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Februar.
Ob o«d) nod) bie 3dur oerfrtjnett,
klingt bod) in ber ßuft eilt ÜJtafmen,

Câjjt ein roeißes ßfriitjüngsfileib
3)urd) ben ©Jinterfjimmel oI)iten.

SBlirjelm Scufcit.

Di' ©ûiticit.

_ 2ßafter geworfener Stein
wt;Kretswellert bis an benSattb
nnlï«mn.«j greift bie Krifis einer

n „
' ^rouinj unweigerlich

^eife über. ©Jas bie

bem rü r? ^nbuftrie juleibe taten, in«

bes ir r r • ftnnlofe ©efämpfung
rnirr >n erfter fitnie eintraten, bas
oute nun, wie man feftgeftellt, auf fie

ri! s ^ûcï. ©her fdjon ruft bie attpral«
lenbe 4Berie einer neuen. ©ad) ber fjilfe»
rufertben ©auerttfdjaft unb ber mit iljr
loltbarifcfien, tueif Bur grobem Dälfte
©entifdjen Käfe=llttion îomrnt nun and)
ber Detailliftenoerbanb unb oerlangt,
oah bic ©unbesfaffe bie ©crlufte trage,
toeldje er auf feinen gehäuften Jßagern
erleiben wirb. lieber eine halbe Stil*
hon .Kilogramm Käfe liegen aufgefpet«
fhert, pro Kilo 80 ©p. Serluft rnadjt
eine halbe ©tilliott grauten: Stater
©unb, tu beinen grofjen ©eutet auf unb
hilf uns!

Die 9tational3citung nennt bas ©e=
öehren naio unb meint, in biefcnt galle
tonnte 3eber fommen unb feinen Kri«
lenfdiaben anntelben. Die Dagwadjt lehnt
bas Slnfirmen noch fdjärfer ab, unb ätm«
ltd) wie bie genannten ©lütter äubert fid)
bie gait3e ©reffe fo3ialiftifd)er unb bür«
gerlidjer ©idjtung. ©ber bie ©ational«
Beitung hat einen ©usfprttdj getan, ber
aar nicht fo ohne ift. 3n ©Jabrljeit hätte
ieber in einem Staatsoerbanb ©rbei«
tenbe bas ©ed)t, feinen burd) bie ftaat«
liehe ginau3= unb ©Jäbmngspolitif ent«
ftartbenen Schaben an3iunelben unb (£r=
fats 3U forbern. ©ielleicht barf man bie
grage' aufuierfen, toer oer Otaroe fei,
berjenige, ber biefes ©ed)t anertennt,
ooer oer, tocldjer es oerneint. ©Jer es
anertennt, rechnet fo: Der oom ©utib
3U leifteubc Sdjabeiterfaij wirb fiel) fo«
fort als wirfenber unb geretteter Deil
ber nationalen Kauftraft âpfcern. Dra«
gen aber bie ©rioa'Jen beu Schaben al=
lein, fo wiro irgenbtoer. baruuter let«
ben — einer, ber gefdjäftlich mit bein
©efdjäbigtcn oerbunben rft. SB er bas

(Das neue SJerroattungsgebäube ber
^ranboerfidjerungsoiiftolt bes

Kantons Sern

auf bem SSiftorinpfat) würbe im Dia«
Uettibcr 1920 Imogen. Oer 33au
würbe aufgeführt ban 9(vd)iteît Dt.

©erfter in SÖem nach ben DMiinen ber

Dlicl)ite£turfirina Saager & gict) in
©ici, bie auf ber fÇianfunturrenB als
(Siegerin herborgegattgert war, DJiit

feinem einfachen unb gcbiegeneit ©lit,
ber fich gtüctlich an ben bef ©ct>
wattungägebnubef ber ©etnifdicn
Üraftwerfe anlehnt, bilbet ber ©au
einen gebiegenen Sdjmuct unierer
©tabt. @8 ift bu hoffen, bag bie ©tat)«

geftattung burclj ein gleichwertiges
©auroert auf ber Dflfeite in ber begonnenen gtfidtichen SBeife battenbet werbe. — Sic lantonalc
SöranbbcrfichcrungSatiftalt wedjfctte mehrmals ihr ©efdiâftêbomidl. guerft war fie in ber heute
berfchwuiibenen Segen ben,) beS potel 311m galten an ber unteren DlmthauSgaffe, bann feit 1901 in
bem burdj ben ©au beS neuen DlmthaufeS freigewarbenen alten StintljauS (in Dir. 7 ber Stmt«

hauSgaffe) untergebracht. ®iefeS öleböube ging bann burdj Stauf an bic ©ibgenuffenfcljaft über,
worauf bic Stnftatt il)r l)e«tigcS fchüncS Jpcim baute unb bejog. «s

" ä

©cdjt oerneint, ber bentt fich, bah bie
gunftion Oes Staates eben barin be=

ft ehe, fiel) oott ben ©efehen bes ©elb«
Umlaufs heherrfchen 311 Iaffen, ftatt fie
311 beberrfdjen unb bamit ben ©rbesten«
ben 3U nüfcen. Stellt man fid) aber bie
©olle bes Staates fo eingefd)rän!t uor,
fo muh man freilich bas ©edjt auf S^ri=
fenfdjuh ablehnen.

©her Das ©edjt wirb de facto geh
tenb gemadjt unb anerïannt. 3m Saida«
ment haben bie ©auern, trohbem ein
Silfsabfommcn oon £erru ßaur fdjon
abgefdjloffcn war, ben ©ationalrat bod)
nod) burdj 3wei ©totionen auf ihre ©oh
läge aufmerffam gemacht, ©nägi unb
Saooi) traten in bie Slrena, uidjt als
©iihenbe unb ©eidjtenbe, foubern als
©larmfdjläger: „2Bas gcbeitft ber Sum
besrat 311 tun, um... wie will er ben
©bfatj für itnfere ©robufte fidjerftellen,
wie ben ©rport förbern..."

9Bas gebeult ber ©uitbesrat 311 tun?
S err Sdjultbeb hat eiufad) Bugegeben,
bah matt ber Käfeunion helfen wirb,
hat ferner oermehrteu Kornbau ange=
raten unb bie ©auern erinnert, bah ber
ffietreibepreis gefiebert fei, ein ©reis, ber
weit über ben SBeltmarïtpreifen fteljt unb
eines Dages oott felbft 3ufammenbred;ien
wirb. Diefe ©usfunft hat Saooi) he=

friebigt, entfprad) fie bodj feinem Ser=
taugen, es mödjtc ber ©reisahhau nicht
311 rafdj unb hart fomntcn.

©her wahrhaftig, matt muh fid) wiim
Dem, wie hilflos man ben ©atientcu
anfleht, unb wie man ihm, hiiblid) ge=
fprodjcn, heihe Xtmfdjläge ftatt falte
SBicfel madjt, bas heiht, wie man mit
bent ©refsabbau bei ben SBnreit forh
fährt, ftatt bah man einmal ben ©us=
ianbspreis linferes ©elbes, ber fdjulb ift
an ber gansen ©tifere, tüchtig herunter«

1 feht. SBenn ber ©uitbesrat auf ©nägis
unb Saoops gorberuttgen befriebigenb
hätte antworten wollen, fo würbe er
gefagt haben: „2Bir werben grohe Kre=
bite ,3ur ©erfügung ftellen, einige hun«
bert ©tillioneit neugebrudte ©oten, bie
ausfd)ltehlid) 311m Kmcd groher Deoifen»
anläufc für fpäteren ©ohftoffbeBiig im
©uslattb oerwenbet werben müffen. So«
wie burdj ben Deuifeitfauf ber Schwei«
3erfranfen finît unb ber (Erport wieber
beginnt, wirb bie 3nbuftrie in bem ©leihe
bie erhaltenen Krebitc wieber 3iirüd3ah=
Ien. So werben wir ber 3nbuftrie unb
iubrreït Den ©auern helfen!"

Damit hätte er freilidj feinen Sdjabeu
oergütet, aber bas getan, was beffer ift,
ihn oerhütet, unb wer in biefetu Sinne
oont ©unb oerlangt, bah er für bie
Krifcnfolgen oerantwortlidj fei, ber ge=
hört nicht 311 ben ©aioen. -F-

Durd) Die Dcationalrätc ©Jeher unb
©aumann ift ber ©uubesrat auf biic
Sdjäbigungen aufmerffam gemadjt wor«
ben, beu bie fdjweigerifche ©efd)äftswelt
burd) ben fpeMatiocit öaubel mit frem«
beu Saluten erleibet. (Er hat bie grage
ber ©egenmahnahmou geprüft unb and)
oont Dircftorium ber Ütationalhanf -he«

ftätigt erhalten, bah.burdj ben ©aluta«
hanbef tatfäd)lid) weite Kreifc 311 Sdja«
beu geïommen fitib, fournit aber 311m

• Schtuh, bah er gegen ben Salutenhan«
oel, ber bePauerlübenoeife weite Kreifc
bes Solfes ergriffen hat, feine gefefj«
Iid)en ©egenmahnahmen er g He'feit fann,
ohne bamit 3ugleid) bem ©anfoerfehr
fdjwere geffelti aiiBuleg'en. —

Sulgarien oerfudjt, in ber Sei)wei3
eine ©nleihe 0011 100 ©tilliotien ß«oa
aufsuneljnten, was 311m gegenwärtigen
Kurs ungefähr 3—3V? ©tillionen gran«
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Od auch nach die Flur verschneit,
Klingt doch in der Luft ein Mahne».
Läßt ein weihes Friihlingskleid
Dnrch den Winterhiininel ahnen.

Wilhelm Jens»»,

Die Naiven.

-à»Wasser geworfener Stein
m.« -7-

Kreiswellen bis an den Rand
greift die Krisis einer

nN. ^ Provinz unweigerlich
Bon,!!« ^àrn Kreise über. Was die

dem Industrie zuleide taten, in-
des Mr r

eine sinnlose Bekänlpfung
rs Uebels in erster Linie eintraten, das
oMe nun, à »ran festgestellt, auf sie

» ^ ch^/äck. Aber schon ruft die anpral-
lende Welle einer neuen. Nach der Hilfe-
rufenden Bauernschaft und der mit ihr
solidarischen, weil zur größern Hälfte
identischen Käse-Union kommt nun auch
der Detaillistenverband und verlangt,
daß die Bundeskasse die Verluste trage,
welche er auf seinen gehäuften Lagern
erleiden wird. Ueber eine halbe Mil-
l'on Kilogramm Käse liegen aufge'pei-
chert, pro Kilo 30 Np. Verlust macht
eine halbe Million Franken: Vater
Bund, tu deinen großen Beutel auf und
hilf uns!

Die Nationalzeitung nennt das Ve-
gehren naiv und meint, in diesen: Falle
könnte Jeder kommen und seinen Kri-
senschaden anmelden. Die Tagmacht lehnt
das Ansinnen noch schärfer ab, und ähn-
lich wie die genannten Blätter äußert sich
die ganze Presse sozialistischer und bür-
gerlicher Richtung. Aber die National-
Zeitung hat einen Ausspruch getan, der
gar nicht so ohne ist. In Wahrheit hätte
jeder in einem Staatsoerband Arbei-
tende das Recht, seinen durch die staat-
liche Finanz- und Währungspolitik ent-
standenen Schaden anzumelden und Er-
sah zu fordern. Vielleicht darf man die
Frage aufwerfen, wer der Naive sei,

derjenige, der dieses Recht anerkennt,
over oer, welcher es verneint. Wer es
anerkennt, rechnet so: Der vom Bund
zu leistende Schadenersah wird sich so-
sort als wirkender und geretteter Teil
der nationalen Kaufkraft äschern. Tra-
gen aber die Privaten den Schaden al-
lein, so wiro irgendwer, darunter lei-
den — einer, der geschäftlich mit dem
Geschädigten verbunden ist. Wer das

Das neue Verwaltungsgebäude der
Brandversicherungsaiistalt des

Kantons Bern

auf dem Viktoriaplatz wurde im Na«
vcmber MW bezogen. Der Bau
wurde ausgeführt van Architekt A.
Gerster in Bern nach den Plänen der

AichNekturfirma Saager ch Frey in
Biel, die aus der Piantonkurrcnz als
Siegerin hervorgegangen war, Mit
seinem einfachen und gediegenen Stil,
der sich glücklich an den des Ber-
waltungsgebäudes der Bernischen

Kraftwerke anlehnt, bildet der Ban
einen gediegenen Schmuck unserer
Stadt. Es ist zu hoffen, dass die Platz-
gestaltung durch ein gleichwertiges
Bauwert auf der Ostscite in der begonnenen glücklichen Weise vollendet werde. — Die kantonale
Brandversicherungsanstalt wechselte mehrmals ihr Geschäftsdomizil. Zuerst war sie in der heute
verschwundenen Depcndenz des Hotel zum Falken an der unteren Amthausgasse, dann seit 190l in
dem durch den Ban des neuen Amthauscs freigcwordenen alten Amthaus (in Nr. 7 der Amt-
hansgasses untergebracht. Dieses Gebäude ging dann durch Kauf an die Eidgenossenschaft über,
worauf die Anstalt ihr heutiges schllncs Heim baute und bezog. ^

Rccht verneint, der denkt sich, daß die
Funktion des Staates eben darin be-
stehe, sich von den Gesehen des Geld-
Umlaufs beherrschen zu lassen, statt sie

zu beherrschen und damit den Arbeiten-
den zu nühen. Stellt man sich aber die
Rolle des Staates so eingeschränkt vor,
so muß tnan freilich das Recht ails Kri-
senschuh ablehnen.

Aber das Recht wird cte kactu gel-
tend gemacht und anerkannt. In: Paria-
ment haben die Bauern, trohdem ein
Hilfsabkommen von Herrn Laur schon
abgeschlossen war, den Nationalrat doch
noch dnrch zwei Motionen auf ihre Not-
läge aufmerksam gemacht. Enägi und
Savoy traten in die Arena, nicht als
Büßende und Beichtende, sondern als
Alarmschläger: „Was gedenkt der Bun-
desrat zu tun, um... wie will er den
Absah für unsere Produkte sicherstellen,
wie den Export fördern..."

Was gedenkt der Bundesrat zu tun?
Zerr Schultheß hat einfach zugegeben,
daß man der Käseunion helfen wird,
hat ferner vermehrten Kornbau ange-
raten und die Bauern erinnert, daß der
Getreidepreis gesichert sei, ein Preis, der
weit über den Weltmarktpreisen steht und
eines Tages von selbst zusammenbrechen
wird. Diese Auskunft hat Savoy be-
friedigt, entsprach sie doch seinem Ver-
langen, es möchte der Preisabbau nicht
zu rasch und hart kommen.

Aber wahrhaftig, man muß sich wnn-
dern, wie hilflos man den Patienten
ansieht, und wie man ihm, bildlich ge-
sprachen, heiße Umschläge statt kalte
Wickel macht, das heißt, wie man mit
dem Preisabbau bei den Waren fort-
fährt, statt daß man einmal den Aus-
landspreis unseres Geldes, der schuld ist

an der ganzen Misere, tüchtig herunter-

>seht. Wenn der Bundesrat auf Gnägis
und Savoys Forderungen befriedigend
hätte antworten wollen, so würde er
gesagt haben: „Wir werden große Kre-
dite zur Verfügung stellen, einige hun-
dert Millionen neugedruckte Noten, die
ausschließlich zum Zweck großer Devisen-
ankäufc für späteren Nohstosfbezug im
Ausland verwendet werden müssen. So-
wie durch den Devisenkauf der Schwei-
zerfranken sinkt und der Export wieder
beginnt, wird die Industrie in dem Mäße
die erhaltenen Kredite wieder zurückzah-
len. So werden wir der Industrie und
indirekt den Bauern helfen!"

Damit hätte er freilich keinen Schaden
vergütet, aber das getan, was besser ist,
ihn verhütet, und wer in diesem Sinne
von: .Bund verlangt, daß er für die
Krisenfolgen verantwortlich sei, der ge-
hört nicht zu den Naiven. -L-

Durch die Nationalräte Weber und
Banmann ist der Bundesrat auf die
Schädigungen aufmerksam gemacht wor-
den, den die schweizerische Geschäftswelt
durch den spekulativen Handel mit srem-
den Valuten erleidet. Er hat die Frage
der Gegenmaßnahmen geprüft und auch

vom Direktorium der Nationalbank -be-
stätigt erhalten, daß durch den Valuta-
Handel tatsächlich weite Kreise zu Scha-
den gekommen sind, kommt aber zum
Schluß, daß er gegen den Valutenhan-
del, der bedauerlicherweise weite Kreise
des Volkes ergriffen hat, keine gesetz-
lichen Gegenmaßnahmen erg reisen kann,
ohne damit zugleich dein Bankverkehr
schwere Fesseln anzulegen. —

Bulgarien versucht, in der Schweiz
eine Anleihe von 100 Millionen Leva
aufzunehmen, was zum gegenwärtigen
Kurs ungefähr 3—3V? Millionen Fran-
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fen ausmacht. Das eibg. Sinansbepar*
tement f>at auf Veranlagung bes Vo=
titifchen Departements bie fragte geprüft
ob eine foldje Anleihe in cet Sd)wei3
311 oerbinbcrn fei. Die Slntwort lautete
oernetnenb, ba uns bte gefeßlidjen
©runolagen t>fc3u fehlen. —

Vationalrat äßinger urtb 61 fOtitun*
teqeichner oeranlaffett ben Vunbesrut,
bfe Stage 311 prüfen, ob nicht ber Vun*
besratsbefchluß nom 29. Oftober 1919
betr. Slrbeitslofeminterftiitjung in ber
SBeife 311 reoibieren fei, baf; bie Var*.
unterftütjungcn in ber „Dauptfadje burd)
Vaturalleiftungen 311 erjehcn feien. SBie
es heifit, tourbe biefe Sragie fchon feit
einiger 3eit geprüft, ba gegenwärtig ge*
niigenb tanbwirtfdjaftlühe Vrobufte
(fiäfe uftu.) oorhanben firtb.

Die ©rippe ift über bie gati3e Schwei,;
ftart oerbreitet; aus alten Stöbten unb
Ortfdiaften tommen SJielbungett oon
3at)lreid)en ffirippeerfranfungen. 3n 23a*
fei unb 23ertt ift jnrjeit faft fein Daus
ohne ©rtppefranfe, bod) oerlaufen bie
meiften Sätle meiftens gutartig. 3mmer=
hin firtb bereits eine ganse 2tn3aht Dote
311 beflagert. —

2Iud) im Wationatrat wirb abgebaut.
Das Daggetö ber fRäte, währenb ber
itriegs3eit oon 20 Sr. auf 35 St- er*
höht, wuroe lebte 2üod>e um 5 Sc. ge*
fürst unb auf 30 Srattfen pro Dag feft*
gefebt. (Segen biefien 23efd)lufj proteftier*
ten namentlid) bie Sosiatbemofratcn. —

(Sine mächtige fiawitte perfdjüttete lebte
SB 0 che Die Simptonftrede stoifdjen bert
Stationen Vargo unb 23reg[5a unb un*
terbrad) bamit ben Verfeßr. Die 3üge
muhten umgelaben werben. D'er Orient*
erpreß würbe poriibergehenb über ben
©ottßarb nad) fies derrières geleitet.

Vefanntlid) war Stationatrat Sigg
nad) Srattfreid) entfanbt warben, um bie
Srage ber 2lrbeitsbeid>affung für fdjwei*
3crtfd)e 2frbeiter in ben 3!erftörten ©e=
bieten Sranfreicßs 311 ftubieren. ©r ift
3urüdgefehrt, unb fein JBeridjt fteht nod)
in ber Prüfung. Sits Sd)wicrigfeit wer*
ben insbefoubcre bie fdjPehten Unter*
tunftsoerhättniffe im norbfraii3öfifd)en
©obiet betrachtet; auch fragt man fiel),
ob bie Aftion nicht Vauhanbwerfer in
einem Augenbtide an3iet;'en fönnte, wo
für bie Schweis eine gute VatuSaifon
beginnt. 2lmtlid)erfeits ift man sur 9tn*
ficht geneigt, bah bie gansie 2lnge*
Iegenßeit burd) prioate 3nitiatioe rafdyer
unb beffer getöft würbe.

9tad) ben Vercd)tiuttgen bes Verbau*
bes fd)weis. fiottfumoereine betrug bie
3nbe.rsiffer auf Anfang 1922 Sranfen
2021.09, gegenüber 2791 am 1. Oftober
1920. Der Aüdgang gegenüber beut
Vormonat beträgt 24,5 Standen,'. Die
pro'sentuale Verteuerung beträgt nod)
runb 92 ifirosent gegenüber 162 Vrosent
im Oftober 1920. 3n nächfter 3eit ift
mit Sicherheit ein weiterer Vreisabfdjtag
SU oerseichnen; baheij finb 75 ^rosent
alter fiebensmittet erfaßt. —

Die 23etriebseinnabmen ber fd)weis.
Voftoenualtung betrugen pro 1921 Sr.
108,660,387 gegen Sr. 92,615,138 im
Vorjahre. Diefen ftehen an 23etriebsaus*
gaben gegenüber Sr. 126,288,883 (1920:
Sr. 120,891,921), wooon Sr. 99,922,947
(1920: Sr. 97,557,858) Verfonalausga*.
bert. ©s ergibt fid) fornit ein Slusgaben*

überfeßuß oon Sr. 18,328,496, gegen
Sr. 28,276,783 im Vorjahre. Die ge*
famte Verwaltung befd)äftigte auf ©nbe
1921 16,280 Veatntc unb .Slngefteltte,
b. h- 593 weniger als tnt Deseinber
1920.

Von prioater Seite ift bem Vuitbesrat
eine einläßliche ©ingabe mit Viered)*
nungsptan über bie ©fnführuitg oer
fd)weiserifd)en Sitters*, 3noatiben= unb
Sintcrbtiebenen=Verficherung auf ber
©ruubtage eines gllgemeirten Verfidje*
rungs=2Bod)enbeitrages unb eines atlge*
meinen Ventenbesuges 3ugeftettt toorben.
©ine analoge ©ingabe fair auch bem
Stäuberat sur beoorftehenben ©intrie*
tensbebatte sugefteltt werben. -

3nt abgelaufenen 3al)re 1921 finb
aus ber Schweis 7129 Verfonen ausgc*
teanbert, b. h- etwa 2000 weniger als
im uorbergebenben 3af)r 1920 (9276).
Der ©runb biefes Viidgartges liegt
burd)aus nid)t etwa an ber größeren
Öeimatliebe tes Sd)weisers, fonbern an
ben oerfdjärften © in re ifebeft immunge rt
oerfd)iebener fiänbet unb namentlid) auch
an ber Arbettslofigfeit, unter ber ge*
genwärtig alte fiänber ber ©rbe reiben.
Die meiften fd)wci3erifd)ien Sluswanberet
wanbten fid) nach AorbamerSfa, Vra*
fitien unb Argentinien.

f S. Sftiihlemnmi,
Veoifor bet' ber fant. Vtititär*

oerwattung.
©in ferniger Schweijferburger, urd)i=

ger Verrier unb tppifcher Obertänber ift
oott uns gefdjiebcn; aber wer, wie Sriij
Viiihtemann, bei alten, bie bas ©liid
hatten, mit ihm burd) perföntidje Ve=
fanntfd>aft ober auf bem ©emeinpiab ber
DIrbeit in nähere Sühturtg su treten,

f S- Vitihlentnuit.

einen fo bezüglichen ©iitbrud hinter*
lieh, ber lebt weiter, wenn and) bie ir*
bifche Dritte 31t Staub unb Slfdje wirb.
Die Sfissicrung feines äußern fiebens*
taufes weift fotgenbe Daten: Vis Sohn

eines ©aftwirts unb Schnitters int 3abr
1871 in Völligen geboren, wud)s er in
einfachen Verhättniffen auf, beftid)te mit
Vusseichttung bie Sefunbarfdjule in 3n*
terlafen. Drot; eiubringticher Vorfteltun*
gen feitens ber fiefjrer war ber Vater
nid)t sn bewegen, feinen Srit ftubieren
3tt laffen. So 30g er bettn nach Dhurt
in bie eibgenöffifchen SBerfftätten unb
würbe Vtechanifer. 3ung trat er in bert
Vuttb ber ©he mit Sri. Vertha Stäubti.
Der Schwiegeroatier hatte in Solothurn
bas Dotet Vtetropot gebaut, bas erbem
jungen Vnare in Vacht gab. Dod) bic
mit bem Dotelierberufe oerbunbene Vr=
beit unb Unruhe untergruben bie ffie*
funoheit unb warfen unfern S- Vtiihte*
mann aufs Äranfentager. 1908 tag er
monatelang im Spital, swifdjen fiebert
ltno Dob. Durd) eine oersweifette Opie*
ration retteten ihm tüchtige DIerstç bas
fieben, feiner ©attin ben überaus trieu*
beforgten ffiatten, feinen fed)s Slinb'ern
ben ©rnährer. 9fad) feiner firanfheit gab
S. Viiihtemann ben uitgefunbctt Veruf
auf, 30g mit ber Satnilie in feine Dei*
mat, nad) Vönigett 3urüd, bort oöttige
SBiebergefuttbung unb heffere Dage er*
hoffettb. ©r erholte fid), trieb einige
3al)te fianbwirtfdjaft unb warb batb
ffiemeinbepräfibent; ats fold>em wirb ihm
praftifdjes Organffationstatent, weiter
©efid)tsfreis unb initiatioe ivraft nach*
gerühmt. Dod) aud) in feiner engem Dei*
mat war ihm fein bteibenbes ©liid bc=
fd)ieben. ©r frebelte bann nad) Vern iibier
unb wibmete f'id) beut Verwaltungsbienft,
suleht ats Veoifor bei ber fantonalen
SRititärfteueroerwaltung. ©rffauntid) rafd)
lebte er fid) ein, too er eingriff; mit
bewunberungswürbigem ©efdjid unb
Daft, mit eifertter ©ttergie unb Arbeits*
freube, unbefümmert um ben ©lodett*
fchlag unb bie 3at)t ber Arbeitsftun*
bett oerfah er fein Amt; in Short unb
Schrift ein SJteifter, feinem ©mpfinbeu
Stusbrud 311 oerleihen, hatte er auch bei
fold)en, bie fd)Ied)ten SB'iltens waren, oie'e
überrafchenbe ©rfolge —. wie frettbig
Ieud)tete feilt flares Auge, toienn er ©r*
folge buchen unb melben tonnte. SBie
wenn er feinen align frühen Dinftheib
geahnt hätte, oerboppettc Sreunb Slfith*
iemann feit einer 3weiten fdjweren firant*
heit im 3ahre 1917 feine Slnftrengun*
gen, um feilte prioaten Verbiitblid)feiten
311 orbtten, bie 3»funft feiner Samitie
su fichent, begonnene Arbeiten 311 bie*

enbigett. Sein oft geäußerter SBuitfd),
bereinft ats ©hrenmann ooit ber Slrbeit
weg hiirfdjeiben 311 fönnen, ift in ©r*
fütlung gegangen; er iitufste faft ge*
3wungen werben, wegen einem bartnädi*
gen fiatarrt) bod) einige 3eit bie Slrbeit
aussufehen; ein firanfenlager ooit ad)t
Dageit unb ber oott jeher unb uneut*
toegt treubeforgte tiebcootje Samilien*
oater, ber golblauterle 51amcrab, ber
ooigiigtiche Veamte, bie impofanfe Sir*
titteriftengeftalt, ber biebede ©ibgenoffe,
ber tiefempfinoenbe Deitfer unb Dutber
warb als erft Sünf3tgjähriger bahinge*
rafft. Dod) fein guter ©eift wirb nicht
untergehen.

Die ©efamterneuerung bes ffirofjen
Aates bes fiantons Vern für bie Amts*
periobe oom 1. Sunt 1922 bis unb mit
31. Wai 1926 finbet Sonntag ben 14.
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ken ausmacht. Das eidg. Finanzdepar-
tement hat auf Veranlassung des Po-
litischen Departements die Frage geprüft,
ob eine solche Anleihe in der Schweiz
zu verhindern sei. Die Antwort lautete
verneinend, da uns die gesetzlichen
Grundlagen hiezu fehlen. -

Nationalrat Minger und 61 Mitun-
terzeichner veranlassen den Bundesrat,
die Frage zu prüfen, ob nicht der Bun-
desratsbeschluß vom 29. Oktober 1919
betr. Arbeitslosenunterstützung in der
Weise zu revidieren sei, das; die Bar-
Unterstützungen in der „Hauptsache durch
Naturalleistungen zu ersetzen seien. Wie
es heißt, wurde diese Frage schon seit
einiger Zeit geprüft, da gegenwärtig ge-
nügend landwirtschaftliche Produite
(Käse usw.) vorhanden sind.

Die Grippe ist über die ganze Schweiz
stark verbreitet: aus allen Städten und
Ortschaften kommen Meldungen von
zahlreichen Grippeerkrankungen. In Ba-
sel und Bern ist zurzeit fast kein Haus
ohne Grippekranke, doch verlaufen die
meisten Fälle meistens gutartig. Immer-
hin find bereits eine ganze Anzahl Tote
zu beklagen. —

Auch im Nationalrat wird abgebant.
Das Taggeld der Räte, während der
Kriegszeit von 20 Fr. auf 35 Fr. er-
höht, wurde letzte Woche um 5 Fr. ge-
kürzt und auf 39 Franken pro Tag fest-
gesetzt. Gegen diesen Beschluß protestier-
ten namentlich die Sozialdemoiraten. —

Eine mächtige Lawine verschüttete letzte
Woche vie Simplonstrecke zwischen den
Stationen Varzo und Preglia und un-
terbrach damit den Verkehr. Die Züge
mußten umgeladen werden. Der Orient-
erpreß wurde vorübergehend über den
Gotthard nach Les Verrières geleitet.

Bekanntlich war Nationalrat Sigg
nach Frankreich entsandt worden, um die
Frage der Arbeitsbeschaffung für schwei-
zerische Arbeiter in den zierstörten Ge-
bieten Frankreichs zu studieren. Er ist
zurückgekehrt, und sein ^Bericht steht noch
in der Prüfung. Als Schwierigkeit wer-
den insbesondere die schleichen Unter-
kunftsverhältnisse im nordfranzösischen
Gebiet betrachtet: auch fragt man sich,
ob die Aktion nicht Bauhandwerker in
einem Augenblicke anziehen könnte, wo
für die Schweiz eine gute Bau-Saison
beginnt, Amtlicherseits ist man zur An-
ficht geneigt, daß die ganze Ange-
legenheit durch private Initiative rascher
und besser gelöst würde.

Nach den Berechnungen des Verbau-
des schweiz. Konsumvereine betrug die
Indexziffer auf Anfang 1922 Franken
2921.99, gegenüber 2791 am 1. Oktober
1929. Der Rückgang gegenüber dem
Vormonat beträgt 24,5 Frankens Die
prozentuale Verteuerung beträgt noch
rund 92 Prozent gegenüber 162 Prozent
im Oktober 1929. In nächster Zeit ist
mit Sicherheit ein weiterer Preisabschlag
zu verzeichnen: dabei sind 75 Prozent
aller Lebensmittel erfaßt. —

Die Betriebseinnahmen der schweiz.

Postverwaltnng betrugen pro 1921 Fr.
193,669,387 gegen Fr. 92,615.133 im
Vorjahre. Diesen stehen an Betriebsaus-
gaben gegenüber Fr. 126,833,833 11929:
Fr. 129,891,921). wovon Fr. 99.922.947
11920: Fr. 97.557,833) Personalausga-,
ben. Es ergibt sich somit ein Ausgaben-

Überschuß von Fr. 18,328,496, gegen
Fr. 23,276,783 im Vorjahre. Die ge-
samte Verwaltung beschäftigte auf Ende
1921 16,289 Beamte und Angestellte,
d. h. 593 weniger als im Dezember
1929.

Von privater Seite ist dem Bundesrat
eine einläßliche Eingabe mit Berech-
nungsplan über die Einführung oer
schweizerischen Alters-, Invaliden- und
Hinterbliebenen-Versicherung auf der
Grundlage eines allgemeinen Versiche-
rungs-Wochenbeitrages und eines allge-
meinen Rentenbezuges zugestellt worden.
Eine analoge Eingabe soll auch dem
Stünderat zur bevorstehenden Eintüe-
tensdebatte zugestellt wecden. -

Im abgelaufenen Jahre 1921 sind
aus der Schweiz 7129 Personen ausge-
wandert, d. h. etwa 2999 weniger als
im vorhergehenden Jahr 1920 19276).
Der Grund dieses Rückganges liegt
durchaus nicht etwa an der größeren
Heimatliebe des Schweizers, sondern an
den verschärften Einreisebestimmungen
verschiedener Länder und namentlich auch
an der Arbeitslosigkeit, unter der ge-
genwärtig alle Länder der Erde keide».
Die meisten schweizerischen Auswanderer
wandten sich nach Nordamerika, Bra-
silien und Argentinien.

4 F. Miihlemami.
Revisor bei der kant. Militär-

Verwaltung.
Ein kerniger Schweizierbürger, urchi-

ger Berner und tnpischer Oberländer ist
von uns geschieden: aber wer, wie Fritz
Mühlemann, bei allen, die das Glück
hatten, mit ihm durch persönliche Ve-
kanntschaft oder auf dem Gemeinplatz der
Arbeit in nähere Fühlung zu treten,

4 F. Mühleiimnn.

einen so vorzüglichen Eindruck hinter-
ließ, der lebt weiter, wenn auch die ir-
dische Hülle zu Staub und Asche wird.
Die Siizzierung seines äußern Lebens-
laufes weist folgende Daten: Als Sohn

eines Gastwirts und Schnitzlers im Jahr
1871 in Völligen geboren, wuchs er in
einfachen Verhältnissen auf, besuchte mit
Auszeichnung die Sekundärschule in In-
terlaken. Trotz eindringlicher Vorstellun-
gen seitens der Lehrer war der Vater
nicht zu bewegen, seinen Fritz studieren
zu lassen. So zog er denn nach Thun
in die eidgenössischen Werkstätten und
wurde Mechaniker. Jung trat er in den
Bund der Ehe mit Frl. Bertha Stäubli.
Der Schwiegervater hatte in Solothurn
das Hotel Metropol gebaut, das erdein
jungen Paare in Pacht gab. Doch die
mit dem .Hotelierberufe verbundene Ar-
beit und Unruhe untergruben die Ge-
sunoheit und warfen unsern F. Mühle-
mann aufs Kranienlager. 1993 lag er
monatelang im Spital, zwischen Leben
uno Tod. Durch eine verzweifelte Opie-
ration retteten ihm tüchtige Aerzte das
Leben, seiner Gattin den überaus treu-
besorgten Gatten, seinen sechs Kindern
den Ernährer. Nach seiner Krankheit gab
F. Mllhleman» den ungesunden Beruf
auf, zog mit der Familie in seine Hei-
mat, nach Bönigen zurück, dort völlige
Wiedergesundung lind bessere Tage er-
hoffend. Er erholte sich, trieb einige
Jahre Landwirtschaft und ward bald
Gemeindepräsident: als solchem wird ihm
praktisches Organisationstalent, weiter
Gesichtskreis und initiative Kraft nach-
gerühmt. Doch auch in seiner engern Hei-
mat war ihm kein bleibendes Glück be-
schieden. Er siedelte dann nach Bern üb,er
und widmete sich dein Verwaltungsdienst,
zuletzt als Revisor bei der kantonalen
Militärsteuerverwaltung. Erstaunlich rasch
lebte er sich ein, wo er eingriff: mit
bewunderungswürdigem Geschick und
Takt, mit eiserner Energie und Arbeits-
freude, unbekümmert um den Glocken-
schlag und die Zahl der Arbeitsstil»-
den versah er sein Amt: in Wort und
Schrift ein Meister, seinem Empfinden
Ausdruck zu verleihen, hatte er auch bei
solchen, die schlechten Willens waren, viele
überraschende Erfolge — wie freudig
leuchtete sein klares Auge, wienn er Er-
folge buchen und melden konnte. Wie
wenn er seinen allzu frühen Hinscheid
geahnt hätte, verdoppelte Freund Müh-
leinann seit einer zweiten schweren Krank-
heil im Jahre 1917 seine Anstrengn»-
gen, um seine privaten Verbindlichkeiten
zu ordnen, die Zukunft seiner Familie
zu sichern, begonnene Arbeiten zu be-
endigen. Sein oft geäußerter Wunsch,
dereinst als Ehrenmann von der Arbeit
weg hinscheiden zu können, ist in Er-
fttllung gegangen: er mußte fast ge-
zwungen werden, wegen einem hartnäcki-
gen Katarrh doch einige Zeit die Arbeit
auszusetzen: ein Krankenlager von acht
Tagen uno der von jeher und unent-
wegt treubesorgte liebevolle Familien-
vater, der goldlautere Kamerad, der
vorzügliche Beamte, die imposante Ar-
tilleristengestalt, der biedere Eidgenosse,
der tiefempfinvende Denker und Dulder
ward als erst Fünfzigjähriger dahinge-
rafft. Doch sein guter Geist wird nicht
untergehen.

Die Gesainterneuerung des Großen
Rates des Kantons Bern für die Amts-
Periode vom 1. Juin 1922 bis und mit
31. Mai 1926 findet Sonntag den 14.
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Btoi nädjjthiit ftatt. 7tuf ben gleichen
Dag ift bie 2Bal)f bes Begierungsrates
artgefefet. --

__

?Tm 25. Sanuar hielt bie bernifd)e
Sanbels* unb ©ewerbetammer ibrfeerfte
biesjährige Blenarfthung ob. 711s Brä*
ïibent ber stammet würbe Sr. ©. Btldjel
beftätigt, als Bigepräfibenlfen bie SS-
Strtei' uttb Bepmonb. 711s Bräfibent ber
Settton Sanbet beliebte Sert Qberft
ßan3 in Dburt, als Bt'äftbent ber Set*
tion ©ewerbe Serr Baumgartner in
Burgborf, als Bröfibent ber Itbrenfet*
tion Serr ß. Btüller tn Biel, als Btä*
ïibent bes Tlusfdjuffes für faufmämtt*
fdjes unb gewerbliches Bilbungsaiejen
Serr Stublcr in Berit unb als Btdfi*
bent bes 7Iiisfd)uffes für lanbwirtfdjaft*
liegen^ Sanbclsoerfehr Serr Bationatrat
Jeitni in TBorblaufen.

©ergangenen (Sonntag fattb in ber
Btrcbe 3u Biiegsau bie Snftallation bes
netig ewät)Iten Bfarrers, Setrtt 3ürd;er,
Itatt. ßteberoorträge bes SBännercfjors
|©*J.®;©üegsau unter BUtwîrïung oon
»tufitfreunben batfett bie g-eier, bie oon
Sertn Bfarrer 3= rtebrict) aus Bieberbipp
geleitet tourbe, joerfdjöntern. —

-, nä©" sogentoärtigett toirt=
fdjaftltdjen Bfrfere müffen am 14 fte*bruar nädjftTjin tn ber TBirtldmff tu
^oM^BeiT« Befiliungen
lafeÄow"T Ws „Ba*
werben tL oerfteigertStriftSdtaliuug ftebtbe*
fteiierMviu PS? übertriebenen ©runb»
îterr i nn nnn beträgt für bas er*

187 0M <? Î *
(®runbfteuerfd>afeung

annnnn ""*> f"r bas Ietgtere 0fr.450,000 (609,300 Sr.). Bei beut ge=
genmarttgen flauen gfrerubenetortebr ift
es legr fraglid), ob überhaupt ein Tin»
gebot gemacht toirb. '

,än bett Bîonaten Çebruar uttb Btärj
trtrb ber Berbanb bent ifeher Bäfereien
einen SRellerfurs burcbfülfren. (Damit
irtll_ matt ben Dehlern bei ber SCTÎiIct)=

getefttttung, bie oft bie ijerftellung ei*
"es Bi'ima=Bäfes oerbinbern, fteuern,
betttt toollen wir in 3u!uttft nod) mit
bent Tluslanbc tonfurrieren fötttten, fo
müffen Bauer, > ©telfer unb Släfer altes
aufbieten, bamit etmoanb freie Bäfe fa=
[irisiert toerben. —

3tt Bieterlen ftad) in einem 76ort*
tred)fel ein Sater feinen Sohn nieber unb
entfloh hierauf. Beibe Btänner fiitb
Btehger oon Beruf. —

Beim Stanöorieren in Bohbäufern
tarn ber Bonbufteur Tlrnolb Sehers aus
Berit swtfdjeii bie Buffer sweitor 7Ba=
gen unb tourbe lebensgefährlich c'erlctit.

„
(Dte BoqeLattfabril ßangentbal 71.=©.

ringt tn Brem ©efcMftsbericbt pro 1921
auch über bie Bonturrenä, bie ihr aus
üülutampcrit ßäitbern ocniadjt ickb.
jmmcr&tn tanrt fie tm abgelaufenen ©g«
fchnftsiahr auf eittett Bruttogewinn oon
8fr. 656,200 äurüdbKden. -

f ôerntflitit Böblcr,
gew. Borrettor ber Bucfjbruderei

Stömpflt & ©o. in Bern,
©übe bes Söhres 1921, am Dage oor

Sploefter, ftarb tn Berit eitt Btann, ber
in feinem engem TBirtungstreis gcwifi
eine grofie Bilde hittterfaffett wirb, ©s
ift Sert' Sermann Bi>I)ler=fjeIler, ber gie*
teefene langjährige .Borreftor ber Buch*

bruderei. Stämpfli & ©o. in Bern, ©in
Stettfd) ooll Siehe unb ©üte, Bad)fid)t
unb menfdjiidfcm Serftehen, babei ein
Berufsmann aus ©utenbergs Bunft oon

f'^V. *

>,, w

J

/Wgi-S'jV:'
/f,1*1

Santa it it Böhler.

erfter Qualität, wilt fagett oon peitt*
ltdjer ©ewiffenhaftigteit, uttertnüblidjertt
fïortfdjrittseifcr uttb mit einem TBiffett
ausgeftattet, att bas fobalb fein 3iin=
gerer heranreifen toirb. 3n_ bent grof*
fett Stämpflifd)en Betriebe oerfah er benn
and) feit oielen Sohren bett Bofteu eines
Beoifionsbeamten, b. b. es tag ihm ob,
bett (Drudbogctt bes „fertig jum fDrud"
3U3ufprcd)ett, uttb tuas bas heilen will,
famt freilief) etgentlid) nur ein Oradjrnamt
ooll milrbigen, ein ffein wenig bod) audj
ber Bate, wenn er bebenft, wie leidjf ber
Drudfeblerteufel bereit ift, feinem Bän*
biger einen Sdjabernad 311 fptelen. ©s
braudjt ba ber3ltdj wenig, unt bem @e*
fdjäft groben Schaben 3U3itfiigett, aber
eine uiteitblidje Sorgfalt unb 3uoexiäf=
figfeit, um otel Tierger unb Serbrufe,
Qual

_
unb ©ram 311 oerhüten. Solche

ßigenfdjaften befaf) ber SSerftorbeife Sr.
Böhler itt hohem ffirabc, er würbe aber
aud) oon feinen Bollegen aufs innipfte
oerehrt, Die wubten was fie att ihm
hatten. Stets war er bereit, neben fei*
tier gewaltigen Wrbeitslaft, bett im Be*
re'd)ttert, b. b- im 'TItforb arbeitenben
Berufsgenoffen ein ffledjtseffriebenes
Bîanuffript entgiffern 311 helfen, bamit
fie rafdjer oorwärts tarnen uttb im
Broterwerb itidjt bchinbert würben. Bon
biefer Seite wirb bas 3)enfniaT treuer
tttto guter Bamcrabffaftliffeit, bas fid)
Serr Böhler bttrd) fein TBirfett felbft
erridjtet hat, nicht fo halb oentadjläffigt
werben, Denn folche Bfenfdjett firtb fei*,
ten itttD werben itt tmferer habemben,
mifjtraueuDctt 3eit immer felterJer wer»
Den. Sit jungen Sahren war ber Ber»
ftorbene aud) als Sänger flefyr gefdjäht;
bie alten Bänggäfjlcr werben fiel) fid)er»
lieh gerne feiner unb feiner ©lemahlin
Bunft erinnern, bie fie bei biiefem ober
jenem Tlttlaffe in bett Diettft her TlUge»
metuheif [teilten, r- Den fonft ftets ge=
fttnbett Btann padte oor 3tt;ei 3af)t'en bie
©rippe bort an; er .muhte fidj einer
Salsoperation unterstehen, bie feine
Bräfte nach junb ttad) erfdjöpften unb
ihn 3ur ©ntfagung auf feine gröfjte Sreit»

be, auf bas Bomben, bas er leibenfdjaft*
lid) übte, jtoang. Sein längeres fieibeti
fürste battu ©übe lebten Sahres fein fanf*
ter (Tob. • ©• Sd)r.

Sut Bopentber abbin hatte bile fan*
tonale Branboerfifenmgsanftalt B'ern
31 Branbfälle 311 oer3eid)nen. (Die Ber*
ftd)erungsfumme betrug $-r. 612,300, b;!e

SdfaDenfumme pr. 337,460. Bon betj
oerseifneten Brättoen waren 3 auf oor*
fäblidje Branbftiftung 311 nicf3Ufü 1)reu.

_(Das Sotel heim Steittgfeifdjer an ber
Sufteuftrahe ift 'Durch eine ins Sattere
gelangte ßamiae ftarf hieffäbigt. 3toi»
fdjenwättbe würben leingebriidt unb Bio*
hei unb ®efd)irr sertriimmert.

Sit Ser3ogenhud)föe ftarb im Tllter 001t
72 Sahren ttgdj längerer Brattfljeit ber
in wetteften Breifen hefanute Banbagift
Safob Sügi, früher in Böthettbadj, too
er längere 3eit bie Stelle bes ©emein*
bepräftbenten befleibete.

Das oft läftig einp'funbcne Quideit
unb Bärmen ber nahe an Sotels unb
Benftonen oprbeifahoenbett red)tsufrigeu
Dhmterfeebahn ift nun fo3ufagfen gänä*
lid), burd) fog. Sd>allbämpfer behoben
worbett, bte bie Burgäftfe unb ffreunbe
bes Dhunerfeies Serr« Direttor ©ggler
31t bauten haben. —

Die Seftion Bern bfes Beretns fd)t«i=
3ertfd>er Boftbcatntec, wählte 31t rfjreru
Bräfibenten Serrn Sans f^rutiger. Der
©eretn gät)It gegiemcärtig 400 Bîitglie*
ber. —

Die 3ttderfabriï Barberg bat als
neuen fjabrifationssweig ihrem Betrieb
bie Serftellung oon Botlbiingfer äuge»
fchloüett. —

Die ©inwohnergemetnbe Spië3 bat utt»
ter ben in Spies wobttienben ober hei*
inatberedjtfgten fyadjleuteu einen SBetl*
hewerh 3ur ©rlangung 0011 ©ntwürfett
für einen Bebauungsplan fctes Dorfes
erlaffen.

Die Bbgeorbnetenoerfammlung bes
tantonalbernifdjen Sugenbtages be*
fd)loh, 1922 in äbnli^er TBeife wie [eh*
tes Saht' einen Sugeribtag bitrd)3itfüf)=
ren, mit bem Hnterfdjileb jebod), bah ein
Drittel Der Sammlung ben Tlmtsbfesfrten
oerbleiben foil, biie gefammelt haben.
Die Sammlung foil nicht mehr an einem
beftimmten Dag burdjgeführt werben,
fonberit itt ber 3eit 3trtfd)eu Qfterit unb
Bfingften. •

Sit BieDtwil brad) [eijten SBontag im
Saufe bes giirfpredt Ttffolter fetter aus,
bas fo aufserorbentlid) rafd) um fid) griff,
bah ber gröhte Deii tec Biebware itt
ben (biammett blieb. Stoiber ift auch ein
Ultertfdjenleben 311 betlagen, iuberrt ber
42jährige Satob Btül)Iemanrt bei ben
Bettuhgsarbeiten ben Dob fattb. —

Sit Itettligen ftarb lehiiett ©tontag
Sert' Sefunbarlebriec TIbolf ditet)er, ein
allgemein geachteter unb beliebter Biir*
ger unb Sfcttnb ber Sugienb. —

Sit einer IfrnenabftÜmmung holen bie
BMtglieber bes Berner Bottfumoereins
bie Tlufnahme ei rte3 Brämiencttdeihetts
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Mai nächsthin statt. Auf den gleichen
Tag ist die Wahl des Regierungsrates
angesetzt. ^

^
Am 25. Januar hielt die bernische

Handels- und Gewerbekammer ihre erste
diesjährige Plenarsitzung ab. Als Prä-
sident der Kammer wurde Hr. E. Michel
bestätigt, als Vizepräsidenten die HH.
Hirter und Reymond. Als Präsident der
Sektion Handel beliebte Herr Oberst
Lanz in Thun, als Präsident der Sek-
tion Gewerbe Herr Baumgartner in
Burgdorf, als Präsident der Uhrensek-
tion Herr L. Müller in Biet, als Prä-
sident des Ausschusses für kaufmänni-
sches und gewerbliches Bildungswesen
Herr Studier in Bern und als Präsi-
denk des Ausschusses für landwirtschaft-
scheu Handelsverkehr Herr Nationalrat
Meinst in Worblaufen.

Vergangenen Sonntag fand in der
Kirche zu Rnegsau die Installation des
neugewählten Pfarrers. Herrn Zürcher,
statt L-edervorträge des Männerchors
ül?^s egsau unier Mitwirkung von
Musikfreunden halfen die Feier. die von
Herrn Pfarrer Frredrich aus Niederbipp
gelestet wurde, verschönern. —

-, .chr gegenwärtigen wirst-
schaftlichen Mere müssen am 14 Ne-
bruar nächsthin in der Wirtickrakt ru
^Host^Veste, die Besitzungen
la?°stà"d° und das „Pa-
werden Gv.v ..,^ rf>"gen versteigert
lräM sti n ü!.. Schätzung steht be-

steue, sàr- chs übertriebenen Grund-
stere beträgt für das er-

137 00« lGrundsteuerschatzung
A') "'id für das letztere Fr.450.00« (609.300 Fr.). Bei dem ge-

genwartlgen flauen Fremdenverkehr ist
es sehr fraglich, ob überhaupt ein An-
gebot gemacht wird.

,ä» den Monaten Februar und März
wird der Verband bernischer Käsereien
emen Melkerkurs durchführen. Damit
will man den Fehlern bei der Milch-
gewinnung, die oft die Herstellung ei-
nes Prima-Käses verhindern, steuern,
denn wollen wir in Zukunft noch mit
dem Auslande konkurrieren können, so

müssen Bailer, ' Melker und Käser alles
aufbieten, damit einwandfreie Käse fa-
briziert werden. —

In Pieterlen stach in einem Wort-
Wechsel ein Baker seinen Sohn nieder und
entfloh hierauf. Beide Männer sind
Metzger von Beruf. —

Beim Manövrieren in Rasthäusern
kam der Kondukteur Arnold Scherz aus
Bern zwischen die Puffer zweier Wa-
gen und wurde lebensgefährlich verletzt.

„
D:e Porzel.anfabrik Langenthal A.-E.

klagt m Mm Geschäftsbericht pro 1921
auch über die Konkurrenz, die ihr aus
valurmn^oern Ländern gemacht wird.
^»mmerlM kann sie im abgelaufenen Ke-
schäftsiahr auf emen Bruttogewinn von
Fr. 656.200 zurückblicken. -

-s Hermann Köhler.
gew. Korrektor der Buchdruckerei

Stampfst ck Co. in Bern.
^Ende des Jahres 1921, am Tage vor
Sylvester, starb in Bern ein Mann, der
in seinem engern Wirkungskreis gewist
eine groste Lücke hinterlassen wird. Es
ist Herr Hermann Köhler-Feiler, der ge-
wesene langjährige Korrektor der Buch-

druckerei Stampfst Co. in Bern. Ein
Mensch voll Liebe und Güte, Nachsicht
und menschlichem Verstehen, dabei ein
Berufsmann aus Gutenbergs Kunst von

k'MM
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Hermann Köhler.

erster Qualität, will sagen von pein-
licher Gewissenhaftigkeit, unerinüdlichem
Fortschrittseifer und mit einem Wissen
ausgestattet, an das sobald kein Jün-
gerer heranreichen wird. In dem gros-
sen Stämpflischen Betriebe versah er denn
auch seit vielen Jahren den Posten eines
Nevisionsbeamten. d. h. es lag ihm ob,
den Druckbogen des „Fertig zum Druck"
zuzusprechen, und was das heihen will,
kann freilich eigentlich nur ein Fachmann
voll würdigen, ein klein wenig doch auch
der Laie, wenn er bedenkt, wie leicht der
Druckfehlerteufel bereit ist, seinem Bän-
diger einen Schabernack zu spielen. Es
braucht da herzlich wenig, um dem Ge-
schüft grasten Schaden zuzufügen, aber
eine unendliche Sorgfalt und Zuverläs-
sigkest, um viel Aerger und Berdrust,
Qual und Gram zu verhüten. Solche
Eigenschaften besäst der Verstorbene Hr.
Köhler in hohem Grade, er wurde aber
auch von seinen Kollegen aufs innigste
verehrt, die wussten was sie an ihm
hatten. Stets war er bereit, neben sei-
ner gewaltigen Arbeitslast, den im Be-
rechnen, d. h. im Akkord arbeitenden
Berufsgenossen ein schlechtgeschriebenes
Manuskript entziffern zu helfen, damit
sie rascher vorwärts kamen und im
Broterwerb nicht behindert wurden. Von
dieser Seite wird das Denkmal treuer
uno guter Kameradschaftlichkeit, das sich

Herr Köhler durch sein Wirken selbst
errichtet hat, nicht so bald vernachlässigt
werden, denn solche Menschen sind fel-
ten uno werden in unserer hadernden,
misttrauenoen Zeit immer seltener wer-
den. In jungen Jahren war der Ver-
storbene auch als Sänger sehr geschätzt)
die alten Länggästler werden sich sicher-
lich gerne seiner und seiner Gemahlin
Kunst erinnern, die sie bei diesem oder
jenein Anlasse in den Dienst der Nllge-
memheit stellten. --- Den sonst stets ge-
sunden Mann packte vor zwei Iahten die
Grippe hart an,' er musste sich einer
Halsoperation unterziehen, die seine
Kräfte nach und nach erschöpften und
ihn zur Entsagung auf seine grösste Freu-

de, auf das Rauchen, das er leidenschaft-
lich übte, zwang. Sein längeres Leiden
kürzte dann Ende letzten Jahres ein sanf-
ter Tod. E. Schr.

Im November abhin hatte die kau-
tonale Brandversicherungsanstalt Bern
31 Brandfälle zu verzeichnen. Die Ver-
sicherungssumme betrug Fr. 612,300, d'.e

Schadensumme Fr. 337,460. Von dey
verzeichneten Bränden waren 3 aus vor-
sätzliche Brandstiftung zurückzuführen.
^Das Hotel beim Steingletscher an der
Sustenstraste ist durch eine ins Innere
gelangte Lawine stark beschädigt. Zwi-
schenwände wurden leingedrückt und Mö-
bel und Geschirr zertrümmert.

In Herzogenbuchsce starb im Alter von
72 Jahren nach längerer Krankheit der
in weitesten Kreisen bekannte Bandagist
Jakob Hügi, früher in Röthenbach, wo
er längere Zeit die Stelle des Gemein-
depräsidenten bekleidete.

Das oft lästig empfundene Quicken
und Lärmen der nahe an Hotels und
Pensionen vorbeifahrenden rechtsufrigen
Thunerseebahn ist nun sozusagen gänz-
lich. durch sog. Schalldämpfer behoben
worden, die die Kurgäste und Freunde
des Thunersoes Herrn Direktor Eggler
zu danken haben. ^

Die Sektion Bern des Vereins schwel-
zerischer Postbeamter, wählte zu ihrem
Präsidenten Herrn Hans Frutiger. Der
Verein zählt gegenwärtig 400 Mitglie-
der.

Die Zuckerfabrik Aarberg hat als
neuen Fabrikationszweig ihrem Betrieb
die Herstellung von Volldünger aüge-
schlössen. —

Die Einwohnergemeinde Spièz hat un-
ter hen in Spiez wohnenden oder hei-
matberechtigten Fachleuten einen Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen
für einen Bebauungsplan des Dorfes
erlassen.

Die Abgeordnetenversammlung des
kantonalbernischen Jugendtages be-
schlost, 1922 in ähnlicher Weise wie letz-
tes Jahr einen Jugendtag durchznftth-
ren, mit dem Unterschied jedoch, dast ein
Drittel der Sammlung den Amtsbezirken
verbleiben soll, die gesammelt haben.
Die Sammlung soll nicht mehr an einem
bestimmten Tag durchgeführt werden,
sondern in der Zeit zwischen Ostern und
Pfingsten, -â

In Riedtwil brach letzten Montag im
Hause oes Fürsprech Affolter Feuer ans,
das so austerordentlich rasch um sich griff,
dast der grösste Teil der Viehware in
den Flammen blieb. Leider ist auch ein
Menschenleben zu beklagen, indem der
42jährige Jakob Mühlemann bei den
Rettungsarbeiten den Tod fand. —

In ^Uettligen starb leisten Montag
Herr Sekundarlehvec Adolf Meyer, ein
allgemein geachteter und beliebter Bär-
ger und Freund der Jugend.

In einer Urnenabstimmung haben die
Mitglieder des Berner Konsumvereins
die Aufnahme eines Prämienanleihens
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bis äum Setrage oott 9 Stillionen Sr.
oerworfen. Das Dlnleihen foUte 311 foI=
genben 3roecften oerwenbet werben: Kin
Sechstel für ein Darleben an bas Solls»
haus Sern, ein Sechstel für ein Dar»
[eben an ben Seubau Der Uttionsbrucletei
Sern, tuäbreub 3wei Drittel für bie itort»
fumgenoffenfchaft felbter referoiert tuerbert
füllten. —

Krft 36 3al)re alt ftarb innert wenigten
Dagen ber DIr3t bes Diefetiaufpitals in
Sern, Serr Dr. meb. Kamille £>. £om»
mel, ein gefd)äbter Siebrçiner. —

3um Stabsd)ef ber 3. Dioifion würbe
Öerr Cberftleutnant i. ©. Srtebrid) 3ötift
in Sern ernannt. —

Sctanntlid) bat bie grobe Dobteraus»
ftellnng bes Iet3ten Derbftes mit einem
Seingewinn oon 12,000 Çr. abgefdjlof»
fen. Diefer fdjöne Setrag courbe mm
itt anerfennenswerter Sßeife ba3u oer»
wenbet, eine Sn3al)l Silber oon Serner
itünftlem 311 erwerben. Dieben bem in
ber lebten Skihnad)tsausftellung oiel bc»

rounberten „©arten" oon Kbuarb Sob,
würben angetauft: eine ßanbfdjaft oon
Kuno Dlmiet, bas „Släbd)en" oon Stare
Srad, bie „Stiddien", ein Stilleben oon
Startin Sauterburg, ber „3iingling", ein
ein Dalbatt oon Sittor Surbed, bas
„DIaretal mit ©urten" oon Draugott
Senn, bie „Deffinerlanbfdmft" oon Sial»
ter Klénin unb ber „Stännliche ivopf"
oon Sauf ilun3. Düte biefe Seuanfd)af=
fungen werben im neueingeridfteten Ser»
ner üunftmufeum 311 Testen fein, bas fidj
in 3u!unft 3Ur Dlufgabe ftellt, ben Ite»

bettben itünftlem meljr Saum als bisher
3ur Serfügung 3U ftellen. —

Sreitag bete 27. 3attuar fanb itt ber
Dreifaltigfeitstirdje eine grobe Drauer»
feier für oen oerftorbenen Sopft Sene»
bift XV. ftatt, 311 bent fid) eine fold)
gewaltige Sofsmenge I)in3ubrängte, bab
eine Abteilung Stabtpoli-ei aufgeboten
toerben mubte, um bett Orbnungsbienft
aufrecht 311 erhalten. Dtn Der freier nahm
u. a. bas gefamte biptomatifche Storps
in ©atauniform, ber gefamte fdjweije»
tifche Sunbesrat unb eine grobe Sborb»
nung ber Sunbesoerfammlung teil. Um
11 Uhr hielt ber Suntius, begleitet oon
oier fd)wei3erifchen Sifd)öfeu feinen Kin»
3ug in bie itird)e, bie fd>war3 »erhängt
war unb 3elebrierte barauf bas Pontifical
requiem. Sifdjof Seffon oon Freiburg
3eid)nete bas Sebensbilb bes oerftorbenen
Sapftes. —

f Kniil Saumgart,
gew. Sud)hänbler.

Uns ift, als fähen wir ihn immer
nod) oor uns, ben hochgewadjfenen
Wann mit bem ehrwiirbigen Sart unb
bem freuub(id)en ©efid)t, wie er eiligen
Sd)rittes burd) bie Strabcn unferer Sun»
besftabt ging, feinem ©efd)äfte 311, ab
unb 311 einen Sefatinten militärifd) grüf»
fenb ober ihn am Slocfgipfet fefthaitenb
311 einem !ur3en Sdjwab, ter bann al»
lerbings fchr laut geführt würbe, nur hie
unb ba unterbrochen burd) jenes filber»
helle, heqerquidenbe Sachen, bas ihm
fo eigen toar. SBer ba 3ufäIIig ooriiber»
ging, ber mubte fid) fagen: bas ift offen»
bar ein fröhlicher Stenfd). 3rt ber Dat,
bas war Kmil Saumgart. ÜBir hoben
ihn nie, aber auch nie grämlich, oer»

ftimmt, oerbroffen gefehen, nid)t im ©e=
|d)äft, nicht 31t Daufe, nid)t itt ©efell»
fchaft. 3ntmer coar nach Statthäus 6, 17
„fein Stäupt gefnlbt unb fein DIngefid)t
gewafchen".

f Kmil Saumgart.

Ks gibt einen angeborenen Dptimis»
nius, bie ©abe, bie Sad>en Ieid)t 3U nel)=

men, oerbunben mit einer Dofis .Ober»
fläd)lid)leit. Sur hält ber nicht in allen
Sagen ftanö. Kmil Saumgatts Sröhüd)»
feit war tiefer gegründet. Sie war ber
Susflub unb Dlusbrud eines gütigen Der»
3ens. Son feinen St;tmenfd)en backte er
immer bas Sefte. Sie hoben wir ihn
über einen anbern ein o erlebendes Ur=
teil ausfprechen hören unb in ©efell»
fchaft, wenn über ben lieben Sädjftcn
losge3ogen würbe, was betanntlid) ein
recht ergiebiges Unterhaltungsthcma ift,
ba fdjwieg er ober fudjte mit einigen
Shorten bie Sache 311m ©uten 3U coen»
Den.

Dlnbern Sreube 3U inadjen, war ihm
Sebiirfnis, fei es, bab er feiner lieben
©attin insgeheim bas leer geworbene
Sortcmonnaie füllte ober bab er einem
SatenlinD aus feinem Serlag ein fd)önes
SilOerbud) fdjentte ober bab er gan3
unauffällig — gleidjfam — en passant
— einem oerfchämteu türmen einen Siinf»
liber in oie Danb briidte. Unb wie für
feine Siitmenfd)en, fo hotte er ein £jer3
<aud) für bie Dierwelt. 2B5e oft hohen
wir unfern Srcunb mit Serwunberung
bei einem Stabtbrunnen am Soben
lauern fehen, eifrig ben DIblauf pubenb.
S3ir machten uns Darüber luftig unb
hielten es für eine feltfatne Schrulle. Krft
oiel fpätcr erfuhren wir Den eigentlichen
©runb. „Die Smnbe trinletc bod) aud)
lieber fauberes Shaffer, als fchlammiges.

Sur fid) fclbft lebte Kmil Saumgart
hödjft einfad). Sebürfniffe hatte er we=
nige. Um fo banlbarer war er für alle
bie Sliimlein, Die ihm uncgefucht am Se»
bensweg erblühten. SMe genob er mit
feiner treuen ©attin bie Serienwod)eu in
Sdjönegg bei Siggisberg, fei es auf
Spa3iergängen itt S3alb unb Selb ober
bann an ber gcmiitlid)en Dafelruttbc im
Saoillon, genannt „Sabplon". Sid)t
minber banlbar war er für bie Sube»
3eit, bie in ben letjten Sahreu ihm unb
feiner ©attin ber Surgerfpilat bot. „Start
hat es ja hier, wie tes in ber Star»

djenwelt stigeht" tonnte er fagen. „Dilles
tommt oon felber, Kffen, Seijung, 3Bä»
fd)e, für nichts braucht man «auch nur
einen Singer 311 rühren."

SBenn wir fd)lieblid) fagert, Kmil
Saumgart war ein frommer Staute, fo
biirfte als Seweis fdjott bas ©efagte
genügen. „Dln ihren Srüdjten follt ihr
fie erlennen". Sadt feinem Dlbleben
fdjrieb ein Sreunb bes Scrftorbenen Der
Sßitwe: „Der Seimgegangene hatte in
feinem 3nnern Sdjäbe gefammelt, bie
ihm niemattb unb lein Serhältnis ir»
genbtoeldjer DIrt rauben tonnte", lieber
biefes feiner Snnenleben hat ünfer
greunb fid) allerbings wenig geäubert.
Dlud) tag ihm bie Sprad)e Äanaans fern.
Sott einem frommen Stenfdjen tonnte
er reben als „einem religiöfen Säger".
DIber geprebigt hot er Durch ilBanbel
unb Scifpiel unb wenn es einerféits
heibt: Un chrétien triste, c'est un triste
chrétien, fo faun matt -anberfeits im
Slid auf Kmil Saumgart fagen: Un
joyeux chrétien, c'est un vrai chrétien.

45err Dllexanber Söthlisbterger, Set»
retär Der ïantonalen Unte;rid)tsb;rettion
ftarb im Dllter oott 67 Sohren. Der
Serftorbene war friil;ter Çûrfprech in
3ü)un unb Sangnau unb tarn erft im
oorgeriidten Dlltcr «auf bje Unterrichts»
bireîtion. —

Sehter Dagc tourbe eine neue Sohne
bes hieiigett Dlrtilleriftenoerteins aus ber
Daufe gehoben, ein SSert ber üunft»
ftiderei ilurer & Kie. in 2Bil, Die ei»
nige Dage im Sdjaufenfter ber Sirma
Dheobor Sîeper an ter Sîarïtgaffe aus»
geftellt war. —

Die Seftion Siattentjof ter Uranfen»
taffe für ben ilanton Sern f>3elt Knbe
3anuar unter bent Sorfih oott Sud)»
bruder ilarl Sehmann ihre Dauptoer»
fammlung ab. Sie nahm im abg-elau»
fenen 3al)re Sr. 24,150 ein unb gab
Sr. 23,533.70 dus. Die SI itglieb cr3aî)l
betrug «auf Kttbe bes Salute's 1921:
870. -Seim Slaga3iniereti eines Dlutos
würbe lebte 2ßod)e im neuen Sd)Iad)t»
hof ber 24jährige, lebige DIrbeiter 3ol).
Sobs tötlidh oerlebt. —

Die Statt Sern muh fid) itt neuerer
3eit energifd) gegen Die 3ufd)iebung oott
DIrbeitsIofett wehren. Ks ift tonftatiert
toorben, bab oon 3«it 311 3sit ein leb»
hafter 3uftrom befteht, ber befonbers
00m ivanton ©enf aus geförbert wirb.

3m Dllter oott 72 3ahrett ftarb in
Sern Derr Dberftbioifionär 3ean oott
Sßattetiwpl, ein au5ge3e'.d)neler Solbat
unb Surgcr Settts, auf bett wir, fo hof»
fett wir, itt ÎBort unb Sdyrift 3uriid»
fottttnett werben. — Slöblid) ift Derr
Dsîar Doepf, gew. ©etteralfonful Der
Sepublit Donburas in Sern, geftor»
bett. —

DItt Der pl)ilofophtfd)en Sotultät II ber
Unioerfität Sent hoben folgenbe 3totei

Herren bie Dottorpriifung mit Krfolg
beflattbett: Subolf Slafer oott Sangttau
unb Dugo Schäbl oott Sdjelteit, Sern.

3tn ilunftfenfter ber Sud)» unb itunft»
hanolung Krnft Sirdjer S.=©„ Sttbett»
bergpIabede=Sd)wanengaffe, fittö gegeu-
wärtig eine gröbere DItt3al)l Dlrbeiten
oott ilunftmaler 3ean 3acgues 33fifter,
Sern, ausgeftellt. —
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bis zum Betrage von 9 Millionen Fr.
verworfen. Das Anleihen sollte zu fol-
genden Zwecken verwendet werden: Ein
Sechstel für ein Darlehen an das Volks-
Haus Bern, ein Sechstel für ein Dar-
lehen an den Neubau der Anionsdruckerei
Bern, während zwei Drittel für die Kon-
sumgenossenschaft selber reserviert werden
sollten.

Erst 36 Jahre alt starb innert wenigen
Tagen der Arzt des Tiefenauspitals in
Bern. Herr Dr. med. Camille H. Lom-
mel. ein geschätzter Mediziner. ^

Zum Stabschef der 3. Division wurde
Herr Oberstleutnant i. G. Friedrich Prisi
in Bern ernannt.

Bekanntlich hat die grosse Hodleraus-
stellung des letzten Herbstes mit einem
Reingewinn von 12,009 Fr. abgeschlos-
sen. Dieser schöne Betrag wurde nun
in anerkennenswerter Weise dazu ver-
wendet, eine Anzahl Bilder von Berner
Künstlern zu erwerben. Neben dem in
der letzten Weihnachtsausstellung viel be-
wunderten „Garten" von Eduard Boß,
wurden angekauft: eine Landschaft von
Cuno Amiet, das „Mädchen" von Mar
Brack, die „Fuchsien", ein Stilleben von
Martin Lauterburg, der „Jüngling", ein
ein Halbakt von Viktor Surbeck, das
„Aaretal mit Gurten" von Traugott
Senn, die „Tessinerlandschaft" von Wal-
ter Clenin und der „Männliche Kopf"
von Paul Kunz. Alle diese Neuanschaf-
fungen werden im neueingerichteten Ver-
ner Kunstmuseum zu sehen sein, das sich

in Zukunft zur Aufgabe stellt, den ke-

benven Künstlern mehr Raum als bisher
zur Verfügung zu stellen. —

Freitag den 27. Januar fand in der
Dreifaltigkeitskirche eine große Trauer-
feier für oen verstorbenen Papst Vene-
dikt XV. statt, zu dem sich eine solch
gewaltige Voksmenge hinzudrängte, daß
eine Abteilung Stadtpolizei aufgeboten
werden mußte, um den Ordnungsdienst
aufrecht zu erhalten. An der Feier nahm
u. a. das gesamte diplomatische Korps
in Galauniform, der gesamte schweize-
rische Bundesrat und eine große Abord-
nung der Bundesversammlung teil. Um
11 Uhr hielt der Nuntius, begleitet von
vier schweizerischen Bischöfen seinen Ein-
zug in die Kirche, die schwarz verhängt
war und zelebrierte darauf das pontifical
requicm. Bischof Besson von Freiburg
zeichnete das Lebensbild des verstorbenen
Papstes. —

ch Emil Baumgart.
gew. Buchhändler.

Uns ist, als sähen wir ihn immer
noch vor uns, den hochgewachsenen
Mann mit dem ehrwürdigen Bart und
dem freundlichen Gesicht, wie er eiligen
Schrittes durch die Straßen unserer Vun-
desstadt ging, seinem Geschäfte zu, ab
und zu einen Bekannten militärisch grüs-
send oder ihn am Rockzipfel festhaltend
zu einem kurzen Schwatz, der dann al-
lerdings sehr laut geführt wurde, nur hie
und da unterbrochen durch jenes silber-
helle, herzerquickende Lachen, das ihm
so eigen war. Wer da zufällig vorüber-
ging, der mußte sich sagen: das ist ofsen-
bar ein fröhlicher Mensch. In der Tat,
das war Emil Baumgart. Wir haben
ihn nie, aber auch nie grämlich, ver-

stimmt, verdrossen gesehen, nicht im Ge-
schäft, nicht zu Hause, nicht in Gesell-
schaft. Immer war nach Matthäus 6, 17
„sein Haupt gesalbt und sein Angesicht
gewaschen".

ch Emil Baumgart.

Es gibt einen angeborenen Optimis-
mus, die Gabe, die Sachen leicht zu neh-
men, verbunden mit einer Dosis Ober-
flächlichkeit. Nur hält der nicht in allen
Lagen stand. Emil Baumgarts Fröhlich-
keit war tiefer gegründet. Sie war der
Ausfluß und Ausdruck eines gütigen Her-
zens. Von seinen Mitmenschen dachte er
immer das Beste. Nie haben wir ihn
über einen andern ein verletzendes Ilr-
teil aussprechen hören und in Gesell-
schaft, wenn über den lieben Nächsten
losgezogen wurde, was bekanntlich ein
recht ergiebiges Ilnterhaltungsthema ist,
da schwieg er oder suchte mit einigen
Worten die Sache zum Guten zu wen-
den.

Andern Freude zu machen, war ihm
Bedürfnis, sei es, daß er seiner lieben
Gattin insgeheim das leer gewordene
Portemonnaie füllte oder daß er einem
Patenkinö aus seinem Verlag ein schönes
Bilderbuch schenkte oder daß er ganz
unauffällig — gleichsam — en passant
— einem verschämten Armen einen Fünf-
liber in oie Hand drückte. Und wie für
seine Mitmenschen, so hatte er ein Herz
auch für die Tierwelt. Wie oft haben
wir unsern Freund mit Verwunderung
bei einem Stadtbrunnen am Boden
kauern sehen, eifrig den Ablauf putzend.
Wir machten uns darüber lustig und
hielten es für eine seltsame Schrulle. Erst
viel später erfuhren wir den eigentlichen
Grund. „Die Hunde trinken doch auch
lieber sauberes Wasser, als schlammiges."

Für sich selbst lebte Emil Baumgart
höchst einfach. Bedürfnisse hatte er we-
nige. Um so dankbarer war er für alle
die Blümlein, die ihm ungesucht am Le-
bensweg erblühten. Mie genoß er mit
seiner treuen Gattin die Ferienwochen in
Schönegg bei Niggisberg, sei es auf
Spaziergängen in Wald und Feld oder
dann an der gemütlichen Tafelrunde im
Pavillon, genannt „Babylon". Nicht
minder dankbar war er für die Ruhe-
zeit, die in den letzten Jahren ihm und
seiner Gattin der Burgerspital bot. „Man
hat es ja hier, wie es in der Mär-

chenwelt zugeht," konnte er sagen. „Alles
kommt von selber, Essen, Heizung, Wä-
sche, für nichts braucht man auch nur
einen Finger zu rühren."

Wenn wir schließlich sagen, Emil
Baumgart war ein frommer Mann, so

dürfte als Beweis schon das Gesagte
genügen. „An ihren Früchten sollt ihr
sie erkennen". Nach seinem Ableben
schrieb ein Freund des Verstorbenen der
Witwe: „Der Heimgegangene hatte in
seinem Innern Schätze gesammelt, die
ihm niemand und kein Verhältnis ir-
gendwelcher Art rauben konnte". Ueber
dieses seiner Innenleben hat unser
Freund sich allerdings wenig geäußert.
Auch lag ihm die Sprache Kanaans fern.
Von einem frommen Menschen konnte
er reden als „einem religiösen Fäger".
Aber gepredigt hat er durch Mandel
und Beispiel und wenn es einerseits
heißt: lin cbrêtien triste, c'est un triste
cbrêtien, so kann man anderseits im
Blick auf Emil Baumgart sagen: 11n

joyeux cbrêtien, c'est un vrai cbrêtien.

Herr Alexander Nöthlisberger, Set-
retär der kantonalen Ilnterrichtsdirektivn
starb im Alter von 67 Jahren. Der
Verstorbene war früher Fürsprech in
Thun und Langnau und kam erst im
vorgerückten Alter auf die Unterrichts-
direktion. —

Letzter Tage wurde eine neue Fahne
des hiesigen Artilleristenvereins aus der
Taufe gehoben, «in Werk der Kunst-
stickerei Kurer ck Cie. in Wil, die ei-
nige Tage im Schaufenster der Firma
Theodor Meyer an der Marktgasse aus-
gestellt war. —

Die Sektion Mattenhvf der Kranken-
kasse für den Kanton Bern hielt Ende
Januar unter dem Vorsitz von Buch-
drucker Karl Lehmann ihre Hauptver-
sammlung ab. Sie nahm im abgelau-
jenen Jahre Fr. 24,160 ein und gab
Fr. 23,533.70 aus. Die Mitgliederzahl
betrug auf Ende des Jahres 1921:
370. -Beim Magazinieren eines Autos
wurde letzte Woche im neuen Schlacht-
Hof der 24jährige, ledige Arbeiter Joh.
Nobs tötlich verletzt. ---

Die Stadt Bern muß sich in neuerer
Zeit energisch gegen die Zuschiebung von
Arbeitslose» wehren. Es ist konstatiert
worden, daß von Zeit zu Zeit ein leb-
hafter Zustrom besteht, der besonders
vom Kanton Genf aus gefördert wird.

Im Alter von 72 Jahren starb in
Bern Herr Oberstdioisionär Jean von
Wattenwyl, ein ausgezeichneter Soldat
und Burger Berns, auf den wir, so Hof-
sen wir, in Wort und Schrift zurück-
kommen werden. — Plötzlich ist Herr
Oskar Hoepf, gew. Generalkonsul der
Republik Honduras in Bern, gestvr-
ben.

An oer philosophischen Fakultät II der
Universität Bern haben folgende zwei
Herren die Doktorprüfung mit Erfolg
bestanden: Rudolf Bläser von Langnau
und Hugo Schädl von Schelten, Bern.

Im Kunstfenster der Buch- und Kunst-
hanolung Ernst Bircher A.-G., Buben-
bergplatzecke-Schwanengasse, sino gegen-
wärtig eine größere Anzahl Arbeiten
von Kunstmaler Jean Jacques Pfister,
Bern, ausgestellt. ^
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SdjWiij.

Die iiî i's l> 3 c r ma11b a l) t t ^ 0j e y e 11 d) « f t er»
fudjt ben Dunbesrat um feine ©inimlïi»
flurtg 3uï Derpfänbung ihrer Kifenbabn»
Urne im erftert Dang 311 ©uitfteti ettt'es
Dantïrebites uoit 500,000 Sr. beim
Sdjioeij. Danfoerein in Saufanne. .—

3u ©unftert ber arbeitslosen Auge»
Stellten bei Sdjwey bat ber Schweißer,
faufmämtifcbe Derein eine ©elbfammlung
oeranftaltet, bie eine Summe oon rtutb
Sr. 122,100 abwarf. 3u biefer Samm»
lung baben bie SRitglieber aus allen
Erbteilen uub Säubern ihren Obolus
beigesteuert, fo u. a. bie Äaufteute in
Aleranbrien, bie altein 65,000 Diafter
(14,000 (jr.) fanbten. -—

Samstag ben 28. 3anuar fanb im
Demerbof bas trabitionelle biplotnati»
we Diner Statt, bas ber Dunbesrat all«
läbrltcf) ben tu Sem aïfrebitierten Der»
tretern. ber fremben 3Käd)te offeriert.
Seit meleu wahren mm «ften Wal bätte
ber papftlidje SRuntius baran teilnehmen

iT.r' ^ ^ ' ®tier wegen Drau er
cutfcbulbigen. —

Sterbt Dem.

S £& j' «ÇWtt ob« ftlfrte
anor^Jim»' Ivrf® ©arniet itt ber

mntfn.m <!. Sinn für £ei»
5Ä^ 9/aturfd)önbeit Scheint ben

W •" "^t mneauroobneit, fünft bat»

mai t'as Slecfdjen Krbe„..bas jebes
-öe|d)auers Augenweibe ift, uidjt bebin»
guttgslos oeräußern îôtttten, baff, rote
es beißt, nunmehr ein Saus bort bin»
bebaut werben Soll, bas itino, Stein»
tunftbübne uitb DSohttungen enthält. Die
profile ftetjeit bereits, aber es ift ftart 31t

boffen, baß ü'irdfenfelbleift uttb Derfdjö»
neruitgsoereitt alles tun werben, um bie
Derfdjanbelung bes Stabes 311 oerbin»
bertt. (Segen oiefe 23aupubIitation muß
unbebingt proteftiert werben! —

Öerr 3fibor Dufer, Kßef ber Dtbtei»
lung für Sanbelsftatifti! ber .Oberholl»
birettion, bat auf bett 15. Dtai nädjft»
bin feilte Dfeiniffion eingereicht, bie ber
Duitbesrat unter Derbatifting ber gelet»
Dem 10,000 5tito Statao gefpenbet.

Sur bie öungembcit itt Dußlartb bat
bte Scbotolabefabri! Sohlet' A.»©. in
Dem 10,000 Slilo Datao gefpenbet.

Die Aburteilung Sibters.Dun enbltd) erfolgte bie Aburteilung
bes ehemaligen öauptlaffiers ber Der»
iter Afpenbabnen, ©ottljarb Sibler famt
einer Statt geb. Scbmib. Dlit Sibler
bat ftd) bte öffentliche Dteinung melfr» j

fad) beicbaftigt, md)t 311m minbeften
bei iui, cils uetannt' tuui'bc, beih er uièiti-1
renb ber Unierfudjungsbaft fid) eines
garte angenehmen Sebens 311 erfreuen
fd)ien, roätjrenb man fieberhaft bie §öbe
ber ooit ihm unterfdjlagenen Summen
feftîuftelten Suchte. Der gerichtlichen De»
urteilung würbe bie Summe 001t Sc
394,000 uuterfdjlagener (Selber übetwie»
feu. Siebler geftanb aber felber ein, baß
biefe (SeiDer erft aus Unterfdflaguftgen
bte er feit 1913 oerübt bätte, ftammen

würben, roäbreub er fdioit gleich 311 De»
giittt feiner Karriere bei ber (Sefellfdjaft,
alfo fchott oor mehr als 20 3abren,
fid) (Selber aneignete. Kr felber be3if=
ferte biefe Summe auf runb 10,000 Sr.
Ob bie iiberwiefenen Sr. 394,000 bie
ganse Summe feiner Itnterfdjlagungen
ausmachen, Steht nicht feft. Sibler fei»
ber war erftaunt, baß feine Deruntreu»
uitgen^fo groß gewefen fein Sollen. 3u
was Sibler biefe großen Summen oer»
wenbete, tonnte nicht genau erbracht wer»
ben. Die Dolt'seirapporte melbeten, baß
er ein fel>r üppiges fiebert führte, uub
er felber geftanb ein, baß er jeben Abeitb
tit luftiger ©efellfchaft oerbradjte. Der
(Seriebtspräfibent brattg in Sibler ein,
eingestehen, ob er benn oon beut fielen
(Selb, bas er unterfd)Iug, wiewohl fein
©ehalt itt .ben letjten über Sr. 10,000
pro Saht nebft Deueruitgsäulageit aus»
machte, etwas auf bte Seite gefdjafft
hätte. 3u biefer Dermutuitg fdfien aud)
bte Datfadje 311 peranlaffen, baß Sib»
1er in beu lebten 14 äRongten oor fei»

iter Derbaftung bie Schöne Summe oott
Sr. 160,000 ueruntreute. Aber Sibler
Sowohl als feilte Srau blieben babei,
baß fie gar uidfts mehr befiben roiir»
bett. (Segen Srau .Sibler erftredte fid)
bie Aull age auf Degiinftiguug, uub 3 war
nur 001t bent 3eitpuitft ber Derbaftung
ihres SRaitites an. Sie würbe ibefdpilbigt,
bei ber aBegfdjaffung ber Sr. 10,000,
oie,Sibler Dein .SaSfenfdjraut 'entnahm,
wäbrenb bie Deuiforett auf bem Dtireau
waren, Sowie ber St 15,000, bie er

3ti Saufe in feinen oieleit Ansitgen oer»
ftedt hielt geholfen 311 haben. $rnu
Sibler war ungefähr ein halbes jaljr
in ifuterfudjungsbaFt, ebenfo ihr Sohn,
gegen Den Dann aber bie Hitterfutbiing
aufgeholfen würbe. Sibler heanfpmdfte
bie Sr. 15,000, bie aus Sunberter (Solb»
ftüden uub Obligationen beftanben, als
Kigetttum feines Sohnes. Slxtrs oor ber
Derbanblung würben noch uerfdfiebene
Sd)iitud|äd)ett auf beu (Seridjtstifd) ge»
legt wie fdjwere golbene Letten, oier
golbeite Uhren ufw., bie bem Kbepaar
abgenommen würben. 3n ber Ickten 3eit
legte Srau Sibler runb Sr. 4000 auf
einer Sreiburcter Dan! ait. Aus Der»
febeit würbe ihr bas Sparlfeft ausge»
bänbigt. Das Urteil, bas nach langer I

Deratung oott ber Affi'enïammer gefällt
würbe, ift betannt. Sibler würbe fd)ul=
big erftärt im Sinne ber Anïlage, feine
Srau ebenfalls. Kr erhielt fünf Sabre j

3ud)tbaus, at)3iigltcb acht Dîoitate Un»
terfudjungsbaft subiftiert, feine Seau 30 ;

Sage ffiefängnis, bie burd) bie Unter»
fud)imgsbaft als getilgt erflärt würben.
Die ©efängitisfoftcn bat bas Kbepaar
felber 3u tragen. Die Scbmudgegen» ;

ftänbe fowie 3wei itaffabefte bes S.ob»
nes bes Derurteilten wttrbeit !oitfis3iert, |

bnmit bas 3ioiIgerid)t bie Kigentums»
rechte entfdfeibe. Don bee unterfd)lageneu
Summe würben Sr. 30,000 als Krlös
aus

_

einer £ebensoerftd>eruitg bes Sib»
1er in Ab3ug gebracht. — Sibler würbe
bereits nach Dborberg oerbraebt.

H. C.
(5?mentbebeitt:iniiuitgsred)t.

Die Snitiatioe für bas ©emeinbebe»
ftiiuniungsrcdjt, bas bett (Senteinbett bas
Dedjt bes Sdjnapsoerbotes geroäbtlei»
ften foil, ift suftattbegefommen. 3m gatt»

3eu würben 146,000 Unterfchriften «in»
gereicht; baooit entfielen auf bett üatt»
ton Dem .32,604, b. t. 19 Dro3«ttt ber
Stimmberechtigten. Drojentual am ftär!»
ften beteiligte fid) an ber Unterfdjriften»
Sammlung ber .Santon Dafelftabt mit
12,099 Unterfchriften ober 37 Drosent
ber Stimmberechtigten.

Stabttbeater.
Krftes unb 3weites ©aftlpiel 001t ffiuft.

D3albau (Daprifcbc Staotstljeater itt
SRiindjen).

ffiuftao D3albau trat in Scbnißlers
gleichnamiger Kinafterfolge als Anatol
auf. Um ihn gruppieren fid) bie oier
Heineit Dübneithilber, bie bie fiiebe3um
Dbettta haben. Anatol ift eine gatt3 b«=

fonbere Art oon fitiebbaber, er liebt ei»

gentlid) nicht bas Sßeih als Solches, Sott»

bem feine, Anatols (Sebaitleit über bie
fiiebe uttb bas SBeib, Seine Sd)wanfettbeu
Sttminungen unb etwas fe 111 inten taI=tu ie »

nerifchen Dbantafieit. Dabei ift er w^ber
ein eigentlicher leichtsinniger fiebeittatm.
nod) ein Don 3uan, ber fid) oott einem

; jeben Diethe enttäufdft abwenbet, weit
es nicht bie ift, bie er flicht; bie Der»
törperuug jener 3bee 001t einer Srau,
bie fertig itt ihm ift... Unb bod) Jiegt
aud) itt feiner Art eine gewiffe Sragif,
bie ber Darfteller trefflid) 311111 Ausbrucl
311 bringen wußte. 3d) beule an bte
Angft um bie Dreue Koras (Sri. Dabe».
mad)er) itt ber „Srage an bas Sdfid»
feil", an bas 3ufammentreffen mit
Diattca (Sri. ©aab) in ber „Kpifobe"
uub an bie Stelle, wo er iit beu „DSeib»
itad)tseintäufeit" ber ©abriete (Sri. Sopp
als ©aft) tlagt, er fiitbe nur in ber
Dorftabt bei bett „füßen SRäbetn" An»
Schluß. Dad) einem lurjeit Daufdje oer»
Iaffen ihn feine ,,ewtg ©eliebten" wie»
ber, fo bie Annie (Set. Dabemadjer)
im „A5fd)iebs=Souper". ©an3 anbers,
eigentlid) Anatols ©egenftiid, ift ber et»

was 3PTttfd)e, blafterte uub oiel berouß»
tere Srcuito Dlax (£>r. 3enm)); fein«
ïtihle, lächelitoe unb überlegene Dube
oerftärft im 3ufatnineitfpiel bte neroöfe,
lirtfchlüfftge, mit ïletiten, ausbrudsooltcn
©eften totrîenbe Art Anatols. Der Dar»
ftelier brachte ben Soutraft fdjarf I)er»
raus. Die Damen fpielteit im altgeinei»
neu flott, unb bte Spieler ernteten reidj»
lieben Deifall.

DJeittger gut befeßt war bas Sbeater
bet ber Aufführung bes „fiiliom" 0011
Scans SRolnar. Dtelleidjt oerfprad) mau
fid) pou bem Stiicfe etwas Aebitlid>cs
wie int „Seufel", ber oor einigen Dlo»
oben gefpielt würbe unb beffert fd)ief»
gewidelte ©roßftabtmoral uttferem
,,©roßftabt"=DubIi!um (nod)) nicht
liegt... ©uftao Dlalbau Spielte beu ,,fii»
It'om", unb er hat mir itt bt«f«r Dolle
ttod) oiel beffer gefallen, als im „Ana»
toi". Dtefer Daruffelausrufer, ber allem
nichts barnachfrägt, ber nach außen
febwad) uno gar böfe ftd) gebärbet uttb
feilte reiche ©efühlswelt hinter ©robbett
unb Drutalität oerbirgt — eine Art oott
Sdjambaftigleit, bie man tu belt unteren
Stäuben gar nicht fo feiten antrifft —,
biefer fiiliom, beffert ßiebc mit UngeStüm
beruorbridff, wte er fid) Dater weiß, würbe
oott DJalbau por3itgIid) oerftanbeit uttb
ocrlörpert. Dlie er oor bem bimmltfch^n
pen 111 ben fiiofentafchen oergrabeit, wie
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Schweiz.

Die Visp-Zerinattbahn-Gesellschaft er.
sucht den Bundesrat uin seine Einwilli-
gung zur Verpfändung ihrer Eisenbahn-
llme im ersten Rang zu Gunsten eines
Bankkredites von 500,MV Fr, beim
Schweiz. Bankverein in Lausanne. —

Zu Gunsteu der arbeitslosen Auge-
stellten der Schweiz hat der Schweizer,
kaufmännische Verein eine Geldsammlung
veranstaltet, die eine Summe von rund
Fr. 122,100 abwarf. Zu dieser Samm-
lung haben die Mitglieder aus alten
Erdteilen und Ländern ihren Obolus
beigesteuert, so u. a. die Kaufleute in
Alerandrien, die allein 65,000 Piaster
(14,000 Fr.) sandten.—

Samstag den 23. Januar fand im
Bernerhof das traditionelle diplomati-
lche Diner statt, das der Bundesrat all-
lährlich den m Bern akkreditierten Ver-
tretern der ftemdeu Mächte vfferiert.
Seit vielen wahren zum ersten Mal hatte
der päpstliche Runtlus daran teilnehmen

^ !ìch aber wegen Trauer
entschuldigen. -

Stadt Bern.

L«« und ,,-hs„
anrn-lm-- ^ ' Garnier in der

nvittunN >!. k> Viel Sinn für Hei-
B äd

^ Naturschönheit scheint den

m., î U!cht innezilwohnen, sonst hat-
mn, das psleckchen Erde,,.das jedes
âschauers Augenweide ist, nicht bedin-
gungslvs veräußern können, dass, wie
es hecht, nunnrehr ein Haus dvrt hin-
gebaut werden soll, das Kino, Klein-
kunstbühne und Wohnungen enthält. Die
Profile stehen bereits, aber es ist stark zu
hoffen, das; Kirchenfeldleist und Äerschö-
nerungsverein alles tun werden, um die
Nerschandelung des Platzes zu verhin-
der». Gegen diese Baupublikation mutz
unbedingt protestiert werden! -

Herr Jsidor Buser. Chef der Abtei-
lung für Handelsstatistik der Oberzokl-
direktion, hat auf den 15. Mai nächst-
hin seine Démission eingereicht, die der
Bundesrat unter Verdankung der gelei-
Bern 10,000 Kilo Kakao gespendet.

Für die Hungernden in Rußland hat
die Schokoladefabrik Tobler A.-E. in
Bern 10,000 Kilo Kakao gespendet.

Die Aburteilung Sidlers.Run endlich erfolgte die Aburteilung
des ehemaligen Hauptkassiers der Ber- '

»er Alpenbahnen. Gotthard Sidler samt
einer Frau geb. Schund. Mit Sidler
hat sich d.e öffentliche Meinung mehr-
fach beschäftigt, nicht z„„, mindeste»

rend der Untersuchungshaft sich eines
ganz angenehmen Lebens zu erfreuen
schien, während man fieberhaft die Höhe
der von ihm unterschlagenen Summen
festzustellen suchte. Der gerichtlichen Be-
urteilung wurde die Summe von Fr
394,000 unterschlagener Gelder überwiz-
sen. Siedler gestand aber selber ein, daß
diese Gelder erst aus Unterschlagungen
die er seit 1913 verübt hätte, stammen

würden, während er schvn gleich zu Be-
ginn seiner Carriere bei der Gesellschaft,
also schon vor mehr als 20 Iahren,
sich Gelder aneignete. Er selber bezif-
ferte diese Summe auf rund 10,000 Fr.
Ob die überwiesenen Fr. 394.000 die
ganze Summe seiner Unterschlagungen
ausmachen, steht nicht fest. Sidler sei-
ber war erstaunt, daß seine Veruntreu-
ungen^so groß gewesen fein sollen. Zu
was Sidler diese großen Summen ver-
wendete, konnte nicht genau erbracht wer-
den. Die Polizeirapporte meldeten, daß
er ein sehr üppiges Leben führte, und
er selber gestand ein, daß er jeden Abend
in lustiger Gesellschaft verbrachte. Der
Gerichtspräsident drang in Sidler ein,
einzugestehen, ob er denn von dem vielen
Geld, das er unterschlug, wiewohl sein
Gehalt in .den letzten über Fr. 10,000
pro Jahr nebst Teuerungszulagen aus-
machte, etwas auf die Seite geschafft
hätte. Zu dieser Vermutung schien auch
die Tatsache zu veranlassen, daß Sid-
ler in den letzten 14 Monaten vor sei-

»er Verhaftung die schöne Summe von
Fr. 160,000 veruntreute. Aber Sidler
sowohl als seine Frau blieben dabei,
daß sie gar nichts mehr besitzen wär-
den. Gegen Frau .Sidler erstreckte sich

die Anklage auf Begünstigung, und zwar
nur von den, Zeitpunkt der Verhaftung
ihres Mannes an. Sie wurde beschuldigt,
bei der Wegschaffung der Fr. 10,000,
oie.Sidler dem Kassenschrank entnahm,
während die Revisoren aus dem Bureau
waren, sowie der Fr. 15,000, die er

zu Hause in seinen vielen Anzügen ver-
steckt hielt, geholfen zu haben. Hrau
Sidler war ungefähr ein halbes âhr
in Untersuchungshaft, ebenso ihr Sohn,
gegen oen dann aber die Untersuchung
aufgeholfen wurde. Sidler beanspruchte
die Fr, 15,000, die aus Hunderter Gold-
stücken und Obligationen bestanden, als
Eigentum seines Sohnes. Kurz vor der
Verhandlung wurden noch verschiedene
Schmucksachen auf den Gerichtstisch ge-
legt wie schwere goldene Ketten, vier
goldene Uhren usw., die dein Ehepaar
abgenommen wurden. In der letzten Zeit
legte Frau Sidler rund Fr. 4000 auf
einer Freiburger Bank an. Aus Ver-
sehen wurde ihr das Sparheft ausge-
händigt. Das Urteil, das nach langer >

Beratung von der Assi'enkammer gefällt
wurde, ist bekannt. Sidler wurde schul-
dig erklärt im Sinne der Anklage, seine
Frau ebenfalls. Er erhielt fünf Jahre!
Zuchthaus, abzüglich acht Monate Un-
tersuchungshaft zudiktiert, seine Frau 30 ^

Tage Gefängnis, die durch die Unter-
suchungshast als getilgt erklärt wurden.
Die Eefängniskosten hat das Ehepaar
selber Zu tragen. Die Schmuckgegen- ^

stände sowie zwei Kassahefte des Sah-
»es des Verurteilten wurden konfisziert, ^

damit das Zivilgericht die Eigentums-
rechte entscheide. Von der unterschlagenen
Summe wurden Fr. 30,000 als Erlös
aus einer Lebensversicherung des Sid-
ler in Abzug gebracht. — Sidler wurde
bereits nach Thorberq verbracht.

kl. O
Gemeindevestiainiungsrecht.

Die Initiative für das Gemeindebe-
stimmungsrecht, das den Gemeinden das
Recht des Schnapsverbotes gewährte!-
sten soll, ist zustandegekommen. Im gan-

zen wurden 146,000 Unterschriften ein-
gereicht! davon entfielen auf den Kan-
ton Bern.32.6Ü4, d. i. 19 Prozent der
Stimmberechtigten. Prozentual am stärk-
sten beteiligte sich an der Unterschriften-
sammlung der Kanton Baselstadt mit
12,099 Unterschriften oder 37 Prozent
der Stimmberechtigten.

Stadttheater.
Erstes und zweites Gastspiel von Gust.

Waldau (Bayrische Staatstheater in
München).

Gustav Waldau trat in Schnitzlers
gleichnamiger Einakterfolge als Anatol
auf. Um ihn gruppieren sich die vier
kleinen Bühnenbilder, die die Liebe zuni
Thema haben. Anatol ist eine ganz be-
sondere Art von Liebhaber, er liebt ei-
gentlich nicht das Weib als solches, son-
dern feine, Anatols Gedanken über die
Liebe und das Weib, seine schwankenden
Stimmungen und etwas sentimental-wie-
nerischen Phantasien. Dabei ist er weder
ein eigentlicher leichtsinniger Lebemann,
»och ein Don Juan, der sich von einem

^ jeden Weibe enttäuscht abwendet, weil
es nicht die ist, die er sucht: die Ber-
körperung jener Idee von einer Frau,
die fertig in ihm ist... Und doch siegt
auch in seiner Art eine gewisse Tragik,
die der Darsteller trefflich zum Ausdruck
zu bringen wußte. Ich denke an die
Angst um die Treue Coras (Frl. Rade-
mâcher) in der „Frage an das Schick-
sal", an das Zusammentreffen mit
Bianca (Frl. Gaab) in der „Episode"
und an die Stelle, wo er in den „Weih-
nachtseinkäufen" der Gabriele (Frl. Kopp
als Gast) klagt, er finde nur in der
Vorstadt bei den „süßen Mädeln" An-
schluß. Nach einem kurzen Rausche ver-
lassen ihn seine „ewig Geliebten" wie-
der, so die Annie (Frl. Rademacher)
im „Abschieds-Souper". Ganz anders,
eigentlich Anatols Gegenstück, ist der et-
was zynische, blasierte und viel bemuß-
tere Freuno Mar (Hr. Jenny): seine
kühle, lächelnde und überlegene Ruhe
verstärkt im Zusammenspiel die nervöse,
unschlüssige, mit kleinen, ausdrucksvollen
Gesten wirkende Art Anatols. Der Dar-
steller brachte den Kontrast scharf her-
raus. Die Damen spielten im allgemei-
neu flott, und die Spieler ernteten reich-
lichen Beifall.

Weniger gut besetzt war das Theater
bei der Aufführung des „Liliom" von.
Franz Molnar. Vielleicht versprach man
sich von dein Stücke etwas Aehnliches
wie im „Teufel", der vor einigen Wo-
chen gespielt wurde und dessen schief-
gewickelte Großstadtmoral unserem
„Eroßstadt"-Publikum (noch) nicht
liegt... Gustav Waldau spielte den „Li-
lioin", und er hat mir in dieser Rolle
noch viel besser gefallen, als im „Ana-
toi". Dieser Karusfelausrufer, der allem
nichts darnachfrägt, der nach außen
schwach uno gar böse sich gebärdet und
feine reiche Gefühlswelt hinter Grobheit
und Brutalität verbirgt — eine Art von
Schainhaftigkeit, die man in den unteren
Ständen gar nicht so selten antrifft —,
dieser Liliom, dessen Liebe mit Ungestüm
hervorbricht, wie er sich Vater weiß, wurde
von Waldau vorzüglich verstanden und
verkörpert. Wie er vor dem himmlischen
pen in den Hosentaschen vergraben, wie
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er mit ©leidpnut fein Urteil antjört uitb
üoiii Jrjfmnielsbebeftto nod) ein 3iflaret=
teil fjeifd)t, als er in bas-fedjjeljn 3al;re
banembe fjegferter eintreten foil, bas
mar loaljr, etngiq. ©ortrefflid) rc'arett
mud) bfe fieiftunqert 3u!ies (8rrl. (Saab)
als bt'enenoe unb leibertbe fÇrau, fiir bie
es „möglich ift, Da?) ntan qefdjlageit mirb
unb es bod) gar nicht riet) tut", bet auf»
qebonnerten ftaruffelbefi^erin (Sri- -Ott»
3enn) unb oes ©aimers $ntfchur (toerr
Sumalnico). (Stioas ftörenb, u>eü 3U felqr
Äarifatur, tuar bie föfarie (Sri. 5topp
als (Saft), fie beujirtte mit ihrem Stuf»
treten, bah man nicht oergnfi, man fei
nur im 3d)eater unb nid)t im fieben.
3d) glaube nidjt, bah ber Did)ter bie
yjfarie fo oerftauben bat, unb bag tänb»
(id)c Dtaioität unb ftnbifçh=Mnrtfd)er
Ôodjmut öurd) ©roteste erfetjt tu erb en
fault. 5l(s ©efamtleiftung binterlieg bas
Spiel einen tiefen unb nadjbentiichen
©inbrud, 010311 befonbers ber Gchiuhbei»
trug: ber Slater Siliom erfd)eint nad)
feiner Skiifungsseit im Segfeuer auf ber
©rbe, um für fein Stinb ettoas (Sûtes
311 tun, aber er fattn es nur fdjlagert,
icie er einft feine fütutter fdjlug.-

£. 3ulliger.
Stabttfjeater. — 5Bod)enfpielpIan.

Sonntag, 5. gebrunr :

Bacbmittagê.: „Seg Weereg unb ber Siebe
Wetten", Srauerfpiet bon grang ©rtflparger.
Slbenbg: „Ser Better nug Sittggba", Operette
Uon @b. Sfünnecfc.

SJiontag, 6. gebruar (2C6. B):
„Ser feitfdjc Sebemann", Suftfpiet uon grang
Strnotb unb ©ruft Bad).

Siengtag, 7. Februar (Stb. D):
„Warta Wagbatcna", Srnuerfpiet bon gricbrid)

't»ebbe(.

SJtittroodj. 8. gebruar (Stuficr Slbonneinent) :

„Sic gofepbötegcnbe", bon Bidfarb Straub-
Sonnergtag, 9. gebruar .fpeiinatfcbubtbeatcr :

„Ser <3c£jroavtngei)cf)t", Scbaufpiel boit Simon
©fetter.

greitag, 10. gebruar (Stb. C) :

„Sie gtebcrmaug", Operette bott gobantt
Straufj.

Satitgtag, 11. gebruar:
„Sottor Sttnug", Suftfpiet bon Adolph L'Ar-
ronge.

Sonntag, 12. gebruar :

Stadpuittagg: „Sauft t".
Slbenbg: „Ser teufte Sebemann", Suftfpiet
bon Strnotb unb Bad).

Äunfttjatle.
iflusftettung Pütt *23. ÜBietanb, (£. u. Salts,

Nobler, (Sug. ütteper, '33. (gngel, 23.2lltberr
unb 3?. 3dutfd)i.

So gerne mir alte Qalfre bon neuem uns bie
Werte ber Berttertiinftter in ber Weibnadjt«»
anöfteltung borfüf)ren (äffen, fo mit! nug bod)
jebegmat ein ©efiifjt beg .gabttnarttgmäfiigen
nic£)t Bertaffen. Sen ftitten Befucber ftört bag
aflgit Wamtigfalttge unb bunt Ueberrafdjenbe.
Wir fommen su feiner roirHtd)cn Befricbtgung,
beim bag §auptübet bei einer fotdjen Stugfteduitg
liegt roobt barin, bafj bag Sluggefteflte bag Wittel»
maß rticEjt überfebreiten fann ; ausgereifte Sf ünfiter
finb babei gurttcfbnttenb, Slnfängern fft eg noeb

iriebt mügtieb gcroifie ©rensen 31t überfebreiten.
©anj anberê nun bie erfte Stugftettung im

neuen 3at)c: fedfg Water unb ein föilbfjauer
baben firb sufammengefunben; gübrer ift 53.

Wietanb. Sie fieben fpreeben niebt atte in guten
Werfen su ung; abgefefjen bon Wietanb unb
grutfebi, t)aftet atlen etroag Broblematifcbeg an ;

eg ift intereffant biefen ißrobtemen naebsugeben.
®a8 gntereffante muf? an Stelle beë Schönen
treten.

§ait8 SB eat Wietanb s'oar ift für un§
fein tRfttfet. Sftar unb fieser bat er fitb feinen

Weg gebahnt, feft ftebt er ba, roic feine Söcrg»
riefen unb ffirnftmenfdjen. Wiclanb imponiert
gerabc baburd), bafj fein Wefen nicht fähig ift,
fieb in Untiefen su Pertieren, ©ine Wmift ohne»
qleidjcn liegt in feinen Sanbfcbaften, unb mir
glauben an bie traft feiner §otsfät(er (9îr. 151)
unb Witbbeuer (9tr. 130), feiner 33nuern (97r. 107,
108), feiner Bergführer (92r. 142, 155) unb Qäger
(9îr. 144). @8 finb 9iaturmenfcf)en, bie in ben
Pott ihm gematten Sanbfcbaften bobenftätibig
finb. So bermaebfen für ben Bcfcbauer Sebenbiges)
unb Sebtofeê su einem ©ansen. Statur unb
Wenfcben treten at§ ©teiebbereebtigte an iljn
heran. Beibe finb befeett für ifjit, beibe btiefen
ihn mit ihren tiefen Stugcn an unb beiber Seelen
meifi er su bannen.

Bor altem ift eg bie tief in Schnee unb ®i§
eingehüllte Sanbfcbaft, bie Wietaub am meiften
ansiebt. Bei Sag unb in ber Stacht gebt er ben
Staturgebeimniffen nach unb meifi uns bann su
ersafiten bon fonnigen Bergfiatben (Str. 157), bon
flimmernben Stcrnennäcbten (Str. 132, 135, 138,
147,156), bon eingefrbncitenSennbüten(9£r. 143),
bon gtifiernben, in Schnee unb ©ig ftarrenben
Bergriefen (Str. 141, 161, 166, 176, 177). Qn
ber gansen Sdjmeis ift ber tünftler feinen Sieb»
(inggmotiben nachgegangen; bie ©raubünbticr»
ttnb Bernerntpen finb ihm ebenfo bettraut, roic
biejenigen ber Quitcrfcbmcis uüb beg Wattig.

©g tjat immer ctmagStnsiebenbeg au fid), menu
ein ffünftter nicht nur eine beftimmte Sticbtung
bertritt, nicht nur ein Schema in teebnifeber unb
fompofitionetter Besiebung tennt unb trofibetn,
bag ift bietteid)t bie §auptfacbc babei, boeb in
feinen Werten ein einfjeitticbcg ©anseg bbrljanbeu
ift. So bei ©. boit Sa tig. Ofiiie fid) su S<-'i*

fptitteru, gebt ber Sftiuftter bon einem BunCt aug
nad) berfdjiebeucu Sticbtuugen. Unmitttürticb
fangen mir ait su gruppieren, roemt mir utig in
bem ihm sur Berfügung gefteftten Baum in ber
Sunfibafte aufhatten, ©r fudjt buedj Stupafjcn
ber SJtattedjniC bag ipöcbftmögticbfte nug feinen
Borlagen bernuêsuboieit. Wol)t am beften ift
ihm bieg gelungen in feinen itatienifeben Sanb»
fibaften. Sie Bitber „©iegenti", „Sisitianifcbc
Strafie" unb „Stsitianifcber §of" biiben eine
©nippe für fid), ©in trftftiger Bortrag Perteibt
biefen Werten befonbern Bets- Qn einer anbern
Serie „Seffiner ©rotto", „Wontagnota", „Bbone»
tat" unb „Bifinau" fudjt er mehr bag Weiclje
unb garte berborgubebett; hier geigt Jid) b. Sniiê
auch atg Weiftcr in ber Bebanbtung bon Wolfen»
gebitben. Sein „ifiig Babite" uttb „ffiig Stlbana"
mahnen an Wiclanb.

fier mann §obter'g Bitber befrtebigen
niefit; überatt tüt)nc Stntftufe unb bann ein
Bertaufen im Sanbe. ©g fehlt feinen Sanb»
febaften an Suft unb ^(aftigität, immer ftofien
mir auf teere gleichen, auf nicbtgfagenbe gitterten.
Wobt am beften finb bie „©ngelgburg" unb
„©ampagna Bomana". §obter'g Stnficbten über
bag antite Sebett merben febenfattg bie meiften
Shinftfreunbc nicht teilen tötincn.

Bei ©ugen SJtefier'g „Werten ift fc^arf gu
trennen grotfdjen feinen Ölbitbern uttb feinen
Stquaretten. $er öetmnter ftebt in birettein
©cgenfafi gnttt Slqnarettiften.

gm Dctgeinaibc gct)t er auf frühere Borbitber
gurüct. Seine Sîompofitioneu mahnen ait bie
alten Stiebertänber, an Stogier ban ber Wepben
ober fßetrug ©briftng; nur aligtt beuttieb tritt
bag in feiner „Slnbctung beg .(îittbeg" gu Sage.
Sie ©nget inj Bitbe „Belaufet" erinnern an
Botticelli.

gm Bilbnig felbft Hämmert er fid) an ©vfitt»
buitgen früherer geiten ; maf)nt nicht ber .piuter»
gutitb im Bortrnt ber grau St. au Sürer'fdje
§tutcrgrünbc V ©tmag mehr Originalität mürbe
alfo nid)tg ((haben. Wotjt am beften gelungen
finb bie Wäbcbenföpfe.

Stig Oetmater ift Weyer ein Bereifter ber alten
Stiebertänber ober ber gtatiencr beg 15. gaïjr»
bunbertg, atg Slquarellift febmeiebett er ben
mobernen grangofen; mie reimt fieb bag gufammen?
Seine Stquaretie, ober beffer gefagt Stquareft»
geiebuungen finb gum Seit recht ftott unb fräftig
bingemorfen. Wobt am beften gefallen feine
Stpoftelftubien uttb bie Bortratgftiggen bon Sr. Si.

Werner Enget ift ein geinb ber Sinie.
Seine Stquarette, deine Stimmungen in ©rütt,

finb gu febäfien, fotange nicht eben bie Sinie tttt»
gemoltt gu rebett beginnt, bann fällt biefe fofort
atg §ärte auf. Bon bettt Stanbpunït auggebettb
finb mobl at§ gut bie Bitber „Walbbadj" unb
„gtnfi im tperbft" gu begeiebnen.

fpautSlttberr'ä Werfe intercfficren infofern
a(g mir nicht gu oft ©ctcgenl)eit f)a6ett, Stugftet»
tuugen mit Bitbeutmürfen angutreffen. Sodj
möchten mir betttt bocl) bitten, ber Water möge
ung itt gufunft mit feinen „bittigen" Slqnaretten
unb getcbnttngctt nug gtafien berfchoncn.

griebrieb grutfdji ift ftar unb feft uttb
baut auf fotiben ©runbtagen auf. ©r ift eitt
Wann mie Wictanb, er mill nicht berBtüffeu.

Seine Bortrtitg, feine Sföpfe, fein fihüncr
Wabcbenaft finb Werfe, bie nidjt gutn Stacbbenfett
fonbern guttt forgtofen ©eniefien anregen, ffitares,
tautcreg Ouettmaffer fprubett nug hier entgegen.

Sie Stugftettung bietet atfo iebettt Befud)er
etmag. Ser frettbig ©ettiefienbe grt)e gu Wictanb
unb grutfebi, ber ©rübter uttb Spintifierer menbe
fieb öett 5 anbeut gu.

• Dr. W. B.

neue 2Bettbi(b.
(Betatiber ®inftein»Srauut.)

'g Hingt mie eitt Slmmenmärdjen,
Socb in gelehrtem Son:
Bon ©inftein — Dr. Berliner,
Slug ber „Bicrtcn" Simenfiott.
Sod) finb eg feilte ©efpenftcr
gm meifiett Stcrbefteib,
Sticht ©Ifen, geen unb Stilen:
'g ift nur ber Begriff ber „geit".
'g ift feine optifebe Säufcbtittg,
(fein Bitb Pott ber „Weifien grau",
'g ift atteg mit gabfett begrünbet,
©lang mntbcmatifcb genau.
©§ mirb itt gufunft bag Sebett
©lang einfach „bierbtmenfional" :

Bergnngeubeit, ©egenmart, gufunft.
Wirb atteg — „©g mar einmal".

geh höre eg gtäubtg unb febnenb
ttnb fpinne ben gufunftätraum,
Unb feb' mich im ©eift atg Bebecrfdjer
Bon ©roigfeit, geit unb Baum.
'g ift gmar noch lüdjt atleg' itt Drbnitng,
Soih hoffentlich ift eg gegtücft:
Bebor mir ijjèrr Pfarrer, ber Weibet
Sie — Steuerbetreibung febieft. pottn.

ff £iterariscftes ^
g g. Ormont, ©itt neuer Sfrieg. 64 Seiten

©rofioftnb mit 37 Bottbitbern. Brcig gr. 2.50
Bcrtag W. Srüfd), Ölten.

©in ergübtiebeg Büchlein unb bod) botter
©ruft Ser Weltfrieg ift fjicr in eine Siertragöbie
ümgebiebtet: Sötoe, Siger, Büffet, Stbinogcrog,
,(tarnet, ©fei, Sacbg, £>uitb, Sfafie, Stabe, ©utc,
Sattbc etc. tragen bie Stötten beê oberficit .tfriegg»
berrn, tangterg, getbljerrn, Siptoinatcn, f riegg»
anteibegeiebnerg, Scbicberg, Botfgbcraterg, genforg
etc. unb gmar in Wort uttb Bitb. Stuf ät)n(id)e
Weife hätte loabrfcbeinticb meitanb SJtater Sifteti
bag Wetttriegertebnig bc» unb berarbeitet. Bittere
Wahrheiten finb b'« öcm ffrieggatäubigen itt
faticifcb-buniorbottcu Berfert gefagt. ©ine fit) ma che

©cnugtuiing für bie ©infiebtigen; betttt bie
SStenfctjen fittb einfältige „Bergcfimafcbitten", mie
Barbuffe^ einmal fagt. Sag befte Buch fattn
baran nirtjt biet änbern; betn bortiegenben in»
beffen miinfeben mir biete Sefer; eg bringt unb
mit §utnor über biefe trübe Scttfadje hinüber.

II B.
$ u g 0 SJt a r t i, Sag Sjaug am §aff. ©rgäbtung.

B()ein»Ber(ag, Bafet 1922.
'

Sine längere töefprecbung über bie 2luf»
fiibrung bes ßebrergefnngpereins ^oitolftngen
unb Umgebung mufjte auf itächfie Plummer
oerlegt werben,
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er mit Gleichmut sein Urteil anhört und
vom Himmelsdedektiv noch ein Zcharet-
terl heischt, als er in das-sechzehn Jahre
dauernde Fegfeuer eintreten svll, das
war wahr, einzig. Vortrefflich waren
auch die Leistungen Julies (Frl. Eacib)
als dienenoe und leidende Frau, für die
es ..möglich ist, daß man geschlagen wird
und es doch gar nicht weh tut", der auf-
gedounerten Karusselbesitzerin (Frl. Ott-
,zenn) und oes Gauners Fitschur (Herr
Sninalvico). Etwas störend, weil zu sehr
Karikatur, war die Marie (Frl. Kopp
als Gasts, sie bewirkte mit ihrem Auf-
treten, das; man nicht vergaß, man sei

nur im Theater und nicht im Leben.
Ich glaube nicht, daß der Dichter die
Marie so verstanden hat, und daß land-
liche Naivität und kindisch-bäurischer
Hochmut durch Groteske ersetzt werden
kann. Als Gesamtleistung hinterließ das
Spiel einen tiefen und nachdenklichen
Eindruck, wozu besonders der Schluß bei-
trug: der Vater Liliom erscheint nach
seiner Prüfnngszeit im Fegfeuer auf der
Erde, um für sein Kind etwas Gutes
zu tun, aber er kann es nur schlagen,
wie er einst seine Mutter schlug.

H. Zulliger.
Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 5. Februar:
Nachmittags : „Des Meeres und der Liebe
Wellen", Trauerspiel van Franz Grillparzer.
Abends: „Der Vetter aus Dingsda". Operette
van Ed. Künuecke.

Mvntag, 6. Februar (Ab. 0):
„Der keusche Lebemann", Lustspiel van Franz
Arnold und Ernst Bach.

Dienstag, 7. Februar (Ab. Ich:

„Maria Magdnlena", Trauerspiel van Friedrich
Hebbel.

Mittwoch. 8. Februar (Außer Abonnement):
„Die Josephslegcnde", von Richard Strauß.

Donnerstag, 9. Februar Heimatschutztheater:
„Der Schwarmgeischt", Schauspiel von Simon
Gfeller.

Freitag, lll. Februar (Ab. (!):
„Die Fledermaus", Operette von Johann
Strauß.

Samstag, 11. Februar:
„Doktor Klaus", Lustspiel von Nüulpli I..'/Vr-
roiìA'6.

Sonntag, 12. Februar:
Nachmittags: „Faust l".
Abends: „Der keusche Lebemann", Lustspiel
von Arnold und Bach.

Kunsthalle.
Ausstellung von H. B. Wieland, C. v. Salis,
H. Hobler, Eng. Meyer, W. Engel, P. Altherr

und F. Frutschi.
So gerne wir alle Jahre von neuem uns die

Werke der Bernerklinstler in der Weihnachts-
ausstellung vorführen lassen, so will uns doch
jedesmal ein Gefühl des Jahrmarktsmäßigen
nicht verlassen. Den stillen Besucher stürt das
allzu Mannigfaltige und bunt lleberraschende.
Wir kommen zu keiner wirklichen Befriedigung,
denn das Hauptübel bei einer solchen Ausstellung
liegt wohl darin, daß das Ausgestellte das Mittel-
inaß Nicht überschreiten kann; ausgereist« Künstler
sind dabei zurückhaltend, Anfängern ist es noch

nicht möglich gewiße Grenzen zu überschreiten.
Ganz anders nun die erste Ausstellung im

neuen Jahr: sechs Maler und ein Bildhauer
haben sich zusammengefunden; Führer ist H. B-
Wieland. Die sieben sprechen nicht alle in guten
Werken zu uns; abgesehen von Wieland und
Frutschi, hastet allen etwas Problematisches an;
es ist interessant diesen Problemen nachzugehen.
Das Interessante muß an Stelle des Schönen
treten.

Haus Beat Wieland zwar ist für uns
kein Rätsel. Klar und sicher hat er sich seinen

Weg gebahnt, fest steht er da, wie seine Berg-
riefen und Kraftmenschen. Wieland imponiert
gerade dadurch, daß sei» Wesen nicht sähig ist,
sich in Untiefen zu verlieren. Eine Wucht ohne-
gleichen liegt in seinen Landschaften, und wir
glauben an die Kraft seiner Holzfäller (Nr. lot)
und Wildhcucr (Nr. IM), seiner Bauern (Nr. 167,
168), seiner Bergführer >Nr. 142, 155) und Jäger
(Nr. 144). Es sind Naturmenschen, die in den
von ihm gemalten Landschaften bodenständig
sind. So verwachsen für den Beschauer Lebendiges
und Lebloses zu einem Ganzen. Natur und
Menschen treten als Gleichberechtigte an ihn
heran. Beide sind beseelt für ihn, beide blicken
ihn mit ihren tiefen Augen an und beider Seelen
weiß er zu bannen.

Vor allem ist es die tief in Schnee und Eis
eingehüllte Landschaft, die Wielaud am meisten
anzieht. Bei Tag und in der Nacht geht er den
Naturgeheimnissen nach und weiß uns dann zu
erzählen von sonnigen Berg Halden (Nr. 157), von
flimmernden Stcrnennächten lNr. 132, 135, 138,
147, 15il), von eingeschneiten Sennhüten (Nr. 143),
von glitzernden, in Schnee und Eis starrenden
Bergriesen (Nr. 141, 161, 166, 176, 177). In
der ganzen Schweiz ist der Künstler seinen Lieb-
lingsmotiven nachgegangen; die Graubündncr-
und Berneralpen sind ihm ebenso vertraut, wie
diejenigen der Jnnerschweiz und des Wallis.

Es hat immer etwas Anziehendes an sich, wenn
ein Künstler nicht nur eine bestimmte Richtung
vertritt, nicht nur ein Schema in technischer und
kompvsitioneller Beziehung kennt und trotzdem,
das ist vielleicht die Hauptsache dabei, dvch in
seinen Werken ein einheitliches Ganzes vorhanden
ist. So bei C. von Salis. Ohne sich zu zer-
splittern, geht der Künstler von einein Punkt aus
nach verschiedenen Richtungen. Unwillkürlich
fangen wir au zu gruppieren, wenn wir uns in
dem ihm zur Verfügung gestellten Raum in der
Kunsthalle aushalten. Er sucht durch Anpassen
der Maltechnik das Höchstmöglichste aus seinen
Vorlagen herauszuholen. Wohl am besten ist
ihm dies gelungen in seinen italienischen Land-
schafte». Die Bilder „Gicgenti", „Sizilianischc
Straße" und „Sizilianischcr Hof" bilden eine
Gruppe für sich. Ein kräftiger Vortrag verleiht
diesen Werken besondern Reiz. In einer andern
Serie „Tessiner Grotto", „Mvntagnola", „Rhone-
tal" und „Bitznnu" sucht er mehr das Weiche
und Zarte hervorzuheben; hier zeigt sich v. Salis
auch als Meister in der Behandlung von Wolken-
gebilden. Sein „Piz Bavile" und „Piz Albana"
mahnen an Wieland.

Hermann Hodler's Bilder befriedigen
nicht; überall kühne Anläufe und dann ein
Verlaufen im Sande. Es fehlt seinen Land-
schaften an Luft und Plastizität, immer stoßen
wir auf leere Flächen, auf nichtssagende Zutaten.
Wohl am besten sind die „Engelsburg" und
„Campagna Rvinana". Hodler's Ansichten über
das antike Leben werden jedenfalls die meisten
Kunstfreunde nicht teilen können.

Bei Eugen Meyer's Werken ist scharf zu
trennen zwischen seinen Ölbildern und seinen
Aguarellen. Der Öelmaler steht in direktein
Gegensatz zum Aguarellisten.

Im Oclgemttlde geht er auf frühere Vorbilder
zurück. Seine Kompositionen mahnen an die
alten Niederländer, an Rogier van der Wehden
oder Petrus Christus; nur allzu deutlich tritt
das in seiner „Anbetung des Kindes" zu Tage.
Die Engel ich Bilde „Belauscht" erinnern an
Botticelli.

Im Bildnis selbst klammert er sich an Erst»-
düngen früherer Zeiten; mahnt nicht der Hinter-
gründ im Porträt der Frau R. an Dürer'sche
Hintergründe? Etwas mehr Originalität würde
also nichts schaden. Wohl am besten gelungen
sind die Mädchenköpfe.

Als Oelmaler ist Meyer ein Verehrer der alten
Niederländer oder der Italiener des 15. Jahr-
Hunderts, als Aquarellist schmeichelt er den
modernen Franzosen; wie reimt sich das zusammen?
Seine Aquarelle, oder besser gesagt Aquarell-
Zeichnungen sind zum Teil recht flott und kräftig
hingeworfen. Wohl am besten gefallen seine
Upvstelstndien und die Porträtsskizzen von Dr. A.

Werner Engel ist ein Feind der Linie.
Seine Aquarelle, kleine Stimmungen in Grün,

sind zu schätzen, solange nicht eben die Linie un-
gewollt zu reden beginnt, dann fällt diese sofort
als Härte auf. Von dem Standpunkt ausgehend
sind wohl als gut die Bilder „Waldbach" und
„Fluß im Herbst" zu bezeichnen.

P a ul Alther r ' s Werke interessieren insofern
als wir nicht zu oft Gelegenheit haben, Ausfiel-
lungcn mit Bildentwürfen anzutreffen. Doch
möchten wir denn doch bitten, der Maler möge
uns in Zukunft mit seinen „billigen" Aquarellen
und Zeichnungen aus Italien verschonen.

Friedrich Frutschi ist klar und fest und
baut auf soliden Grundlagen auf. Er ist ein
Mann wie Wieland, er will nicht verblüffen.

Seine Porträts, seine Köpfe, sein schöner
Madchcnakt sind Werke, die nicht zum Nachdenken
sondern zum sorglosen Genießen anregen. Klares,
lauteres Qucllwasser sprudelt uns hier entgegen.

Die Ausstellung bietet also jedem Besucher
etwas. Der freudig Genießende gehe zu Wieland
und Frutschi, der Grübler und Spintisierer wende
sich den 5 andern zu. Dr. >V. 0.

Das neue Weltbild.
(Relativer Einstein-Traum.)

's klingt wie ein Ammenmärchen,
Dvch in gelehrten, Ton:
Bon Einstein — Ile. Berliner,
Aus der „Vierten" Dimension.
Dvch sind es keine Gespenster

Im weißen Sterbekleid,
Nicht Elfen, Feen und Nixen:
's ist nur der Begriff der „Zeit".

's ist keine optische Täuschung,
Kein Bild von der „Weißen Frau",
's ist alles mit Zahlen begründet,
Ganz mathematisch genau.
Es wird in Zukunft das Leben
Ganz einfach „Vierdimensivnal" :

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft,
Wird alles — „Es war einmal".

Ich höre es gläubig und sehnend
llnd spinne den Zukunftstraum,
lind seh' mich im Geist als Beherrscher
Bon Ewigkeit, Zeit und Raum.
's ist zwar noch nicht alles in Ordnung,
Dvch hoffentlich ist es geglückt:
Bevor mir Herr Pfarrer, der Weibel
Die — Steucrbetreibung schickt. Hà.

Ltterarisches ^
I Z. Ormvnt, Ein neuer Krieg. 64 Seiten

Großoktav mit 37 Vollbildern. Preis Fr. 2. 5t>

Verlag W. Trösch, Ölten.
Ein ergötzliches Büchlein und doch vvller

Ernst! Der Weltkrieg ist hier in eine Tiertragödie
ümgedichtet: Löwe, Tiger, Büffel, Rhinvzeros,
Kamel, Esel, Dachs, Hund, Katze, Nabe, Eule,
Taube ete. tragen die Rollen des obersten Kriegs-
Herrn, Kanzlers, Feldherrn, Diplomaten, Kriegs-
anleihezeichncrs, Schiebers, Volksberatcrs, Zensors
etc. und zwar in Wort und Bild. Aus ähnliche
Weise hätte wahrscheinlich weiland Maler Disteli
das Weltkriegcrlebnis bc- und verarbeitet. Bittere
Wahrheiten sind hier dem Kriegsgläubigen in
satirisch-humorvollen Versen gesagt. Eine schwache
Genugtuung für die Einsichtigen; denn die
Menschen sind einfältige „Vergeßmaschincn", wie
Barbusse einmal sagt. Das beste Buch kann
daran nicht viel ändern; dein vorliegenden in-
dessen wünschen wir viele Leser; es bringt uns
mit Humor über diese trübe Tatsache hinüber.

II li.
Hugo Marti, Das Haus am Hass. Erzählung.

Rhein-Verlag, Basel 1922.
'

Cine längere Besprechung über die Auf-
flihrung des Lehrergesangvereins Konolftnge»
und Umgebung mußte auf nächste Nummer
verlegt werden.
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